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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Turin, 12. Aug. Die „Gazetta ufſiciale“ meldet: Die 
Inſel Sicilien iſt fortdauernd ruhig. Die Truppen des Kö⸗ 
nigs werden allenthalben wohlwollend aufgenommen. Cata⸗ 
nia ſandte eine Deputation an Garibaldi mit der Erklärung, 
daß fie dem monarchiſchen Principe treu bleiben wolle, In 
Neapel fand eine Demonſtration auf der Toledoſtraße ſtatt 
mit dem Ruf: Rom oder Tod, es lebe Garibaldi, dieſelbe 
wurde jedoch durch Einſchreiten verhindert. 

Cattaro, 9. Aug. Am 4. und 5. haben bei Sinaz und Pipaz Kämpfe 
zwiſchen Türken und Montenegrinern ſtattgefunden. Letztere wurden über⸗ 
all geſchlagen. Der Verluſt auf beiden Seiten iſt groß. Am 8. wurden die 
Ortſchaften Dodos und Szupaze Klinska von den gegen Rieka vordringen⸗ 
den Türken genommen. (D. 3.) 


* Die neueſte Phaſe der deutſchen Zolleinigun 

oder Zollveruneinigung. » 

Die Ereigniſſe überſtürzen ſich faſt, um unſere neuliche Ae ußerung 
zu bewahrheiten, daß gerade der preußiſch-franzöſiſche Handelsvertrag 
den erſten mächtigen Anſtoß zur Klärung und ſelbſt zur definitiven 
Löſung der deutſchen Verfaſſungswirren geben würde. Ehe noch Zeit 
genug verfloſſen iſt, daß von der durch Baiern und Würtemberg er⸗ 
folgten Ablehnung des Vertrages auch briefliche Kunde in unſere Hände 
gelangen kann, überraſcht uns der Telegraph ſchon wieder mit einer 
neuen Mittheilung. Jene beiden Königreiche haben ſich für die (wohl⸗ 
gemerkt, vom Grafen Bernflorfi fo eben erſt zurückgewieſene) Zollver⸗ 
einigung mit Oeſterreich erklärt. Von der bloßen Negation gehen ſie 
zur Poſition, gewiſſermaßen von der Defenfioe zur Offenſive über, — 
wenn nämlich auf den Verſuch: Preußen aus dem Zoll: 
verein, reſpective Deutſchland herauszuwerfen, die Bezeichnung 
Offenſive Anwendung finden darf. In Nr. 343 (in unſerem Leit⸗ 
artikel über den preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag) ‚präcifirten wir 
die polttiſche Bedeutung der obwaltenden commerciellen Gegenſätze 
dahin: der auf den von Preußen vorgeſchlagenen Grundlagen, alſo 
im Sinne größerer und unlösbarerer Einigung ſeiner Mitglieder recon⸗ 
ſtrutrte Zollverein bedeute zugleich die Einleitung einer politiſchen Re⸗ 
conſtruction Deutſchlands im Sinne einheitlicherer Gewalt — das 
Eingehen auf die öſterreichiſchen Vorſchläge dagegen eine Verflüchtigung 
ſelbſt des bisherigen Zollvereins zu den loſen Formen der bisherigen 
politiſchen Verfaſſung Deutſchlands. In dem Auftreten Baierns und 
Wuürtembergs mögen wir die erſte Revanche erblicken, welche der wiener 
Hof für unſere Anerkennung Italtens nimmt. Der Gedanke, welcher 
det! Grafen Rechberg in dem Augenblick beherrſcht hat, wo er dem 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


6 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 14. Auguſt 1862. 


führen würde. Wir nüchternen Norddeutſchen wiſſen recht gut, daß] Wort darein zu reden, und mit dem „Biegen oder Brechen“ iſt es 


das jetzt auf dem Webeſtuhl der öſterreichiſchen Diplomatie im Schwunge 
befindliche ſog. deutſche Parlamentsproject, ſelbſt wenn es etwas mehr 
als ein bloßes Augenblick Verſprechen wäre, daß dieſe (in ominöſer 
Weiſe der babyloniſchen Verwirrung des öͤſterreichiſchen Reichsrathes 
nachgebildete, buntſcheckige Zuſammenwürfelung aus Deputationen von 
einigen dreißig deutſchen Landtagen, ihren reſp. Ober⸗ und Unterhäu⸗ 
ſern — in welcher unter Umſtänden eine Coalition von mecklenburgi⸗ 
ſchen Junkern und preußiſchen Herrenhäuslern mit batriſchen Ultramon⸗ 
tanen und czechiſchen Hochtories den Ausſchlag geben könnte — feiner 
ganzen Natur nach nichts anderes fein konnte, als ein brauchbares 
Werkzeug in der Hand einer intriguanten wiener Politik. Der mehr 


nicht immer und im gegenwärtigen Falle am allerwenigſten geſchehen. 
Es iſt ſchwer verſtändlich, daß die Regierung trotz der ihr wohlbe⸗ 
kannten bevorſtehenden Schwierigkeiten in der Heeresfrage noch mit 
einer einfachen Forderung zu Marinezwecken hervortrat und ſich Erfolg 
davon verſprechen konnte. Wir ſagen mit einer einfachen Forderung, 
d. h. mit der einen Hand geöffnet zum Empfangen und mit der an⸗ 
deren, welche die Gründe enthalten mußte, feſt verſchloſſen. Die For⸗ 
derung der Volksvertretung nach einem Begründungsplan der 
Marine iſt ziemlich oft und unverhohlen hervorgetreten, jetzt will es 
das Syſtem der Panzerkriegsſchiffe, daß der vorbereitete Gründungsplan 
einer Veränderung unterworfen werden muß, während der Kriegsminiſter 


ſentimentale und mehr phantaſiereiche Süden dagegen findet ſich bei als Chef der Marine-⸗Verwaltung ſchon jetzt das Geld braucht und 


ſeiner vorwiegend großdeutſchen Strömung ſchon durch die bloße Idee 
eines allgemeinen deutſchen Parlaments angeſprochen. Uebrigens muß 
man den öſterreichiſchen Staatsmännern laſſen, daß ſie weitblickend und 
großherzig genug ſind, um ſelbſt manchen wirklichen Reformen Vor⸗ 
ſchub zu leiſten, ſobald nur die Hegemonie und die Weltſtellung Oeſter⸗ 
reichs dadurch nicht alterirt wird. Daß ihnen bei dieſer Concurrenz 
um die Sympathien des deutſchen Volkes die Bedenklichkeit der neue⸗ 
ſten inneren Entwickelung Preußens und das Stocken von deſſen eigner 
innerer Reform trefflich zu ſtatten kommen muß, bedarf wohl kaum 
einer Andeutung. 

Wir gehören nicht zu denen, welche die Schöpfung der deutſchen 
Einheit von dem Wiederzuſammentritt und den Debatten eines deut⸗ 
ſchen Parlaments, moͤchte es ſelbſt nach dem freieſten Modus berufen 
fein, erhoffen. Wir mochten um keinen Preis die Wiederauflage eines 
ſolchen Parlaments ohne eigene Finanzen und eigenes Heer und mit 


einer ſolchen Spottcentralgewalt, wie der von 1848 —49, erleben. 


Wer einſt in der Stunde der Noth das Schwerdt Deutſchlands führen 
wird, dem wird die Gewalt in Deutſchland von ſelbſt zufallen. Par⸗ 
lamente können in dieſer Beziehung immer nur nachträglich ſanctioniren. 
Es iſt noch nicht vorgekommen, daß je durch bloße Worte verſchiedene 
Staaten zu einem einzigen Körper zuſammengeſchweißt worden wären. 
Ebenſo ſpricht das Zeugniß der ganzen Geſchichte dafür, daß die Bil⸗ 
dung großer Staatskörper glücklich immer nur in der Weiſe vor ſich 
gegangen iſt, daß die verſchiedenen Theile ſich allmählich an einen in 
politiſcem Bewußtſein und in politifher Macht am meiſten fortge- 
ſchrittenen Kern anſetzen. Auch unſer ganzes politiſches Programm 
läuft alſo auf einen Anſchluß an Preußen hinaus. Mit einer blos 
negativen Politik wird dieſes große Ziel aber nie erreicht werden. 
Eine blos negative Politik wird eben nichts zu Wege bringen, als un⸗ 
ſere Iſolirung. Blos negativ iſt die bloße Oppoſition gegen die Bun⸗ 
destagsbeſchlüſſe, blos negativ würde das Aufhören des Zollvereins 
und blos negativ das Ausſcheiden aus dem Bunde fein, Wir dedür⸗ 
fen eines pofitiven Gehalts in unſerer Politik, um eine wirkliche At⸗ 
traction auf jene andern Theile ausüben zu können. Dem großdeutſchen Ideal 
und der altkaiſerlichen Tradition Habeburgs müſſen wir ein großes Prinzip, 
das Prinzip der Freiheit entgegenſtellen können, und ſo unſer Kleindeutſchland 
in Neudeutſchland umwandeln. Ob nun unſere gegenwärtige Verwaltung 
beſonders dazu angethan iſt, jene Attraction auf die Gemüther der 
Deutſchen auszuüben und ob ihre Mitglieder beſonders berufen, vor 
Deutſchland als Repräſentanten des Freiheitsprincips zu gelten, das 
läßt ſich mindeſtens ſehr bezweifeln. Unſere gegenwärtige äußere Ver⸗ 
wickelung und — Iſolirung enthält eine dringende Mahnung in Be⸗ 
zug auf den Charakter unſerer inneren Politik, das iſt ihre eigentlichſte 
Bedeutung. Wird dieſelbe verſtanden werden? Es wird für uns immer 
umſonſt fein, daß Deutſchland durch feine wirthſchaftlichen und mate⸗ 


Griffen Bernſtorff es als feinen Wunſch ausdrücken ließ, daß Preußen riellen Intereſſen unter unſere Obhut gedrängt wird, ſo lange es in 


nie in die Lage kommen mochte, den gethanen Schritt zu bereuen, 
läßt ſich am Ende leicht errathen. Für das, was Oeſterreich in Italien 
an Piemont verloren, will es ſich in Deutſchland auf Koſten Preußens 
ſchadlos halten. 

Wir ſelbſt haben mehrmals den Gedanken zu begründen verſucht, 
daß, wenn jelbft ein Theil der Zollvereinsglieder ausſcheiden ſollte, ſie 
durch die finanziellen Intereſſen der reſp. Regierungen und die com⸗ 
merciellen der reſp. Bevölkerungen zeitig genug wieder in den Verein 
zurückgeführt werden würden. Wer hätte noch vor Jahr und Tag 
geglaubt, daß, um dieſe uns ſo günſtige Tendenz der materiellen In⸗ 
tereſſen aufzuwiegen, Oeſterreich, das ſeines alten Abſolutismus wegen 
ſo arg verrufene Oeſterreich, ideale Intereſſen gegen uns in's Feld 


idealer Beziehung eine Kluft zwiſchen unſerer Politik und dem deutſchen 
Volke giebt. 


Preußen 

Pl, Berlin, 12. Auguſt. Der Kriegsminiſter iſt arg verſtimmt 
und — ſeine zweite Charge, der Marineminiſter, vermag ihn nicht zu 
tröften, in beiden Reſſorts keine Willfährigkeit, überall Hinderniſſe. Es 
iſt ein ſchlimmes Ding um ſo einen conſtitutionellen Staat, es will 
ſich eben nicht Alles den, wie auch immer vom gewählten Standpunkte 
aus gut gemeinten Lieblingswünſchen dieſer oder jener gewichtigen Perſon 
im Staatsorganismus fügen; die Volksvertretung, welche ſich ihrer 


. - „rd 
Stellung und Aufgabe bewußt if, hat und iſt verpflichtet, auch ein! Commiſſionen und 


alſo erſt nach Ausführung eines Planes, der moͤglicherweiſe ganz und 
gar nicht den Intentionen der Volksvertretung entſpricht, Rechenſchaft 
ablegen will. Der Erfolg war vorauszuſehen; es iſt mehr als Ge⸗ 
rücht, daß die Ablehnung der Forderung erfolgen wird; ich höre, daß 
man darüber einig iſt. Nun ſoll andererſeits Alles aufgeboten werden, 
und der betreffenden Commiſſion noch Aufſchlüſſe über die Abſichten 
der Regierung, über den Stand des Marine⸗Begründungs⸗Planes bis 
zu der Rückſichtsnahme auf die veränderte Kriegführung zur See ge 
geben werden; es bleibt indeſſen fraglich, ob das die Beſchlüſſe ändern 
wird. Die Gründe, welche die Regierung für die verzögerte Vor⸗ 
legung des Begründungsplanes geltend macht, ſind an ſich ganz gewiß 
nicht zu verwerfen, der bisherige Plan mußte verändert werden, über 
den Abſchluß dieſer Veränderung vergeht zu viel Zeit gegenüber mög⸗ 
lichen Gefahren; daher muß die Regierung ohne Verzug zum Werke 
ſchreiten. Allein die Hand auf das Herz, kann dies Miniſterium 
blindes Vertrauen fordern, kann die Landesvertretung, ohne ſich ibrer 
ſchweren Verantwortlichkeit bewußt zu werden, die Mittel gewähren? 
Das Land würde ſeinen Vertretern gegenübertreten müſſen, wie neulich 
eine hieſige Wahloerſammlung dem Abgeordneten Tweſten. „Gebt 
uns Bürgſchaften für das Miniſterium!“ würde man rufen — und 
wo ſollten dieſe herkommen? 
. Berlin, 12. Auguſt. Dem Abgeordnetenhauſe iſt von Seiten 
der Staatsregierung ein Geſetz-Entwurf folgenden Inhalts vor: 
gelegt worden: 

§ 1. Die in dem Tarif B zu dem Handelsvertrage zwiſchen dem Zoll⸗ 
wer ed rankreich verzeichneten Gegenſtände ſollen, gleichviel auf welchem 

ege ihr 
Abgaben auch dann zugelaſſen werden, i s 
—— — daſelbſt end And. E 

2. Die Beſtimmungen unter Nr. 24 in der zweiten Abtheilung des 

Zolltarifs vom 27. Juni 1860 (Geſetz⸗Sammlung S. 301) werden dahin ab⸗ 
geändert, daß 1) von alten Fiſchernetzen, altem Tauwerk und Stricken auch 
bei dem Ausgange über die Landesgrenze nur eine Abgabe von 10 Sgr. 
für den Centner; 2) von Lumpen und anderen Abfällen zur Papierfabri⸗ 
kation, nicht von reiner Seide, mit Einſchluß von Makulatur und Papier⸗ 
ſpänen, und von Halbzeug bei dem Ausgange eine Abgabe von 1 Thlr. 
20 Sgr. für den Centner zu entrichten ih. Der Ausgang aller übrigen 
Waaren iſt ollfrei. a 


§ 3. Die Regierung wird ermächtigt, die Ein angs⸗Abgaben I) für 


Bier aller Art und Melh, in Fäſſern oder in Flaſchen oder Kruken ein⸗ 
gebenb — Nr, 25 a und d der zweiten Abtheilung des Zoll⸗Tarifs vom 
7. dent 1860 — bis auf einen den Betrag der inneren Steuer von der 
Bierbereitung um 8 Sgr. vom Centner überſteigenden Betrag zu ermäßigen. 
2) Für geſchliffenes Spiegelglas, 5 oder unbelegt, gegoſſen oder geblaſen, 
wenn das Stück über 288 Quadratzoll mißt — Nr. 10 d 2 der Rei Ab» 
theilung des Zoll⸗Tarifs vom 27, Juni 1860 — entweder auf 4 Thlr. vom 
Centner, oder auf 3% Sgr. für je 144 Quadratzoll Flächenraum feſtzuſetzen. 

$ 4 Der Zeitpunkt, mit welchem die Vorſchriften in den 88 1 und 2 in 
Kraft treten ſollen, wird durch königliche Verordnung feſtgeſetzt. Durch dieſe 
Verordnung kann beſtimmt werden, daß die Vorſchrift in § 1 auf die Ein⸗ 
fuhr aus einzelnen Ländern vorläufig keine Anwendung finden ſoll. 

Die Motive beziehen ſich zunächſt auf die am Schluſſe der Denk⸗ 
ſchrift über den preußiſch⸗franzöſiſchen Handels⸗Vertrag 
vorbehaltene Vorlage, durch welche die Generaliſtrung der Frankreich 
zugeſtandenen Befreiungen und Begünſtigungen ausgeſprochen werden 
ſoll, und fahren dann fort: 

Nachdem beide Häufer des Landtages den Verträgen mit Frankreich die 
e Zuſtimmung ertheilt haben, zögert die Regierung nicht, 
den gemachten Vorbehalt durch den vorliegenden Geſetz⸗Entwurf zu erledi⸗ 
gen. Zur Motivirung deſſelben werden einige Bemerkungen genügen. Die 
Generaliſirung der an Frankreich zugeſtandenen Zollbefreiungen und Zoll⸗ 
Ermäßigungen, wie fie in den SS 1 und 2 ausgeſprochen iſt, berubt 
auf den Seite 5 und 6 der erwähnten Denkſchrift dargelegten Grün⸗ 

en. Sie iſt bei Berathung der Verträge mit Frankreich in den 
im Plenum beider Häuſer des Landtages als 


— 


z Heinrich Heine als junger Menſch. 
„ ſein Muthwille wird Ausgelaſſenheit, ſeine 
Willtür verſchmäht auch das Gemeine nicht 
Allein gerade in dieſe Wendungen und Sprünge 
windet ſich der Gedanke mit ein, ſpringt der Witz 
mit, und wir müſſen — gleich dem Indier, der 
in dem unreinſten Gethier, das vom geweihten 
Tempelbrodte genaſcht, nun den Behälter des Ge⸗ 
weibten verehrt — noch in der unangenehmſten 
Seftalt den darin verkörperten Geiſt anerkennen.“ 

er arnhagen. 
Durch die eben erſchienenen „Briefe -. ein rich Heine 8 
feinen Freund Moſes Moſer“ (eipfig, Otto Wigand) ift die 
Aufmerkſamkeit, die man dieſem bedecttenden N Dich⸗ 
ter ſeit Jahrzehnten unaufhörlich, bald mehr * Ra zugewendet 
bat, in neuverſſärktem Grade auf ihn gelenff verge wiegende anden 
Briefe find aus den Jahren 1823 bis 1836, der über 15 5 Mehr: 
zahl nach in die zwanziger fallend, mithin geeignet, ger ich den 
jugendlichen Heine zu charakteriſtren. Das Bild, das wir daraus ge⸗ 


\ 2 n, welche ſich die Verehrerin 
E heimlich gebildet, weit eher 


des „Buches der Lieder“ von ihrem Poeten 5 
r dem N s i ähnel einen, das gewiſſe Augen⸗ 
abe Carricatur⸗Portrait zu ähneln ſch Mögen die 


verdreher vom Autor der „Reiſebilder“ entworfen haben. 
Holden über das wahre Bild des jungen Heine nicht zu ſehr erſchrecken 
und die Unholde nicht zu laut darüber jubeln! „Jenen zum Troſt ſei 
von vornherein geſagt, daß es ſie nicht bitterer enttäuſchen wird, als 
dies manche eyniſche Schlußſtrophe eines zart begonnenen Heine ſchen 
eiebesliedes längſt gethan; dieſen zum Aerger fei augenblicklich hervor: 
gehoben, daß der lockere Muſenſohn in feiner gottlosen Frühlingszeit 
einen beiligeren Sinn offenbarte, als in der verwitterten Tugend hetzen⸗ 
der Pfaffen jemals wohnen kann. N 

Zwel Wahrnehmungen dringen ſich Einem vor allem nach Durch⸗ 
leſung dieſer Briefe auf: die eine, daß die vertrauteſten Mittheilungen 
Heine's den Stempel innerer Aufrichtigkeit an ſich tragen, 


andere, daß die Jugend Heine's eine Sicherheit und Reife des Geiſtes 
aufweist, wie es ſelten in der Menſchengeſchichte vorkommt. 


dleſer Beziehung Gonfeffion und Production ſich vollſtändig decken; die] doch der Zufall wollte, daß ich aus dieſer gemächlichen Träumerei 


ſehr oft durch harte Rippenſtöße des Schickſals geweckt wurde; ich 


Ja, mit] mußte gezwungenerweiſe theilnehmen an den Schmerzen und Kämpfen 


der Loupe beſehen, übertrifft die Anfrichtigkeit des Heine ſchen Briefes] der Zeit, und ehrlich war dann meine Theilnahme, und ich ſchlug 


die feiner Schriften, und, genau betrachtet, war der ſterbende Heine] mich trotz den Zapferften. . . 
drücken ſoll; meine Empfindungen behielten doch immer eine gewiſſe 
Abgeſchiedenheit von den Empfindungen der Andern; ich wußte, wie 


kindlicher, unbefangener, als es der ins Leben erſt ſchreitende geweien, 
Hineingeſtellt in eine krampfhaft aufgeregte, hald apatbiſche, halb 


Aber ich weiß nicht, wie ich mich aus⸗ 


fampfluftige, ſkeptiſche und enttäuſchte Welt, perſöoͤnlich ausgerüſtet mit ihnen zu Muthe war, aber mir war ganz anders zu Muthe wie ihnen, 


einer Nerven⸗ Erregbarkeit, der die Kraft des Spottes die Waage 
hielt, mit einer Phantaſie, die die eigenen Bilder wieder auffraß, wie 
Saturn feine Kinder, und mit einer Gemüthswärme, die oberflächlich 
und ſentimental berührte, wenn ſie ein Bischen verkühlte, die unheim⸗ 
liches Entſetzen erregte, wenn ſie zur Lohe emporſchlug: von ſolcher Art 
und unter ſolchen Umſtänden konnte Heine nichts anderes werden, als 
ein künſtleriſches Fragment, der Torſo eines Dichters, der von Anbe⸗ 
ginn zum Nimmerfertigwerden beſtimmt war, den einmal zu vollenden 
die Natur ſelbſt nicht gedacht hat. Als Erſatz für die mangelnde Har⸗ 
monie ward Heine der Hohn verliehen, der ihm ein diaboliſches Gleich⸗ 
gewicht gab, und was ihm die Muſen an den reinſten, hoͤchſten Geſchen⸗ 
ken verweigert hatten, das ward ihm durch beſonders reiche Spenden 
der Grazien vergütet. Und eben dieſe Anlage zum bloßen Fragment 
eines großen Dichters — denn ein ſolcher iſt er nicht, trotz einzelner 
unſterblicher Lieder — erklärt es, daß Heine's zwanzigjährige Augen 
ſchon ſo ſtechend ernſt in Menſchen und Dinge ſich verſenkten, wie die 
Blicke des frühzeitig ergrauten Mannes; daß ihm die lenzhafte Zag⸗ 
haftigkeit fremd war; daß er, noch den Flaum ums Kinn, den Reſpect 
vor greiſem Ruhm nicht kannte, und, noch in erſter Liebe zitternd, ſich 
über die ihm verwehrten Roſen ſo luſtig machte, wie ſpäter im eroti⸗ 
ſchen Rauſch über eine zertretene Traube. . 
„Von Natur neige ich mich zu einem gewiſſen Dolce far niente“ 
— ſchrieb er in feinen „vertrauten Briefen an Auguſt Lewald — 
„und ich lagere mich gerne auf blumigem Raſen, und betrachte dann 


und daß in! die ruhigen Züge der Wolken und ergötze mich an ihrer Beleuchtung; 


und wenn ich mein Schlachtroß auch noch ſo rüſtig tummelte und mit 


dem Schwert auch noch fo gnadenlos auf die Feinde einhieb, es er⸗ 


faßte mich doch nie das Fieber oder die Luft, oder die Angſt der Schlacht; 
ob meiner innern Ruhe ward mir oft unheimlich zu Sinn; ich merkte, 
daß die Gedanken anderwärtig verweilten, während ich im dichteſten 
Gedränge des Parteikriegs mich herumſchlug, und ich kam mir manch⸗ 
mal vor wie Ogier, der Däne, welcher traumwandelnd gegen die Sa⸗ 
racenen focht.“ Dieſes Dolce far niente, dieſes Fechten im Traum⸗ 
wandeln fühlen und ſchauen wir auch deutlich in ſeinen Briefen an 
Moſer. 

Der Adreſſat war damals einer der Matadore unter den aufge: 
klärten Juden Berlins. Ein Schüler Friedländer's, ruft ihm Heine 
einmal zu, und Zeitgenoſſe von Gans, Moſer, Moſes Moſer, mein 
Erzfreund, der philoſophiſche Theil meiner ſelbſt, die correcte Pracht⸗ 
ausgabe eines wirklichen Menſchen, homme de la liberté et de la 
vertu — der Epilog von Nathan dem Weiſen, der Recenſent von 
Bernais, die eiſerne Kiſte von Cohn, der Normalhumaniſt. „Noch 
dieſe Nacht träumte ich von Dir“, heißt es an einer andern Stelle. 
„In altſpaniſcher Tracht und auf einem andaluſiſchen Hengſt ritteſt Du 


in der Mitte eines großen Schwarms von Juden, die nach Jeruſalem 


zogen. Der kleine Marcus mit ſeinen großen Landkarten und Reiſe⸗ 
beſchreibungen ging voran als Wegweiſer. Zunz en escarpins trug 
die in rothen Maroquin eingebundene Zeitschrift; die Doctorin Zunz 
lief nebenher als Marketenderin, ein Fäßchen jontefigen Branntwein 
auf dem Rücken. Es war ein großes jüdifches Heer, und Gans lief 


infuhr erfolgt, zu den, durch dieſen Tarif feſtgeſtellten Eingangs⸗ 


— ELBE ERLEBT ENTE NE 


1950 


nothwendig anerkannt. Auf Seite 12 und 23 und 24 der Denticrift nen, Es hat zu feinem Bevollmächtigten den Herrn A. Hausbahn hierſelbſt 
find die Gründe entwickelt, aus welchen eine Verſtändigung mit Frank- ernannt, und zunächſt die hier am Orte wohnenden Gläubiger zur Anmel⸗ 
reich über die gegenſeitige B andlung von Bier und über die Wahl zwiſchen dung ihrer Forderungen aufgefordert. Demnach ſcheint das Unternehmen, 
den alternativ verabredeten Zollſätzen für Spiegelgläſer von mehr als zwei] die „Inſterburger Zeitung“ im Intereſſe der liberalen Parteien zu erhal: 
Quadratfuß Fläche hat vorbehalten bleiben müſſen. Dieſe Gründe befteben |ten und dieſes Intereſſe dauernd zu ſichern, guten Fortgang und Ausſicht 
auch noch gegenwärtig. Die Regierung muß wünſchen, zur Ausführung der Jauf Erfolg zu haben. (Pr. L. 3.) 

hiernach noch ferner vorzubehaltenden Verständigung eine ausdrückliche ge Bonn, 9. Auguſt. In der geſtern Abend ſtattgefundenen Generalver⸗ 
ſetzliche Ermächtigung zu beſitzen, wie ſolche der § 3 des Entwurfs enthält. ſammlung des hieſigen conſtitutionellen Vereins ſtellte Herr Adv.⸗Anwalt 
Es iſt hierbei für Bier kein beſtimmter Zollſatz, ſondern nur der Minimal: Hagen einen dringenden Antrag auf Desavouirung des Abg. v. Sy 


betrag des zu vereindarenden Zollſatzes bezeichnet, weil der Betrag, mit 
welchem im Zollverein die innere Steuer in Rechnung zu ſtellen iſt, vielleicht 
noch Vexanlaſſung zu weiteren Verhandlungen darbieten könnte. Der Betrag 
von 8 Sgr. für den Centner, um welchen der Zollſatz den Betrag der inne⸗ 
ten Steuer überjteigen muß, entſpricht dem franzöſiſchen Eingangszoll von 
2 Franken für den Hektoliter. Für Spiegelgläſer ſind die beiden Zollſätze, 
zwiſchen welchen der Zollverein zu wählen bat, mit Frankreich beſtimmt ver⸗ 

bredet. Für die Angemeſſenheit dieſer Zollſätze, ſo wie des für Bier in 

usſicht genommenen Satzes, haben ſich die vereinigten Commiſſionen des 
Abgeordnetenhauſes auf Seite 164 und Seite 191 ihres über den Handels⸗ 
vertrag erstatteten Berichtes bereits ausgeſprochen. Wenn der Handelsver⸗ 
trag mit Frankreich in Vollzug geſetzt werden wird, läßt ſich zur Zeit nicht 
beſtimmen und es hat daher die Feſtſetzung des Vollzugs⸗Termins für die, in 
den SS 1 und 2 des Entwurfs ausgeſprochene, Generaliſirung der an Aalen 
reich gemachten Zugeſtändniſſe einer königlichen Verordnung vorbehalten 
werden müſſen. (§ 4.) Im §4 war ferner die Wahrung der auf Seite 6, 
32 und 33 der Denkſchrift und Seite 36 bis 38 des Berichtes der vereinig⸗ 
ten Commiſſionen des Abgeordnetenhauſes über den Handelsvertrag erörter⸗ 
ten Beziehungen zu Belgien und der Schweiz ebenfalls der königlichen Ver⸗ 
ordnung vorzubehalten. 
[Milizartillerie.] Schweizer Blätter enthalten einen officiellen 
Bericht über das Wettſchießen zwiſchen zwei eidgenoͤſſiſchen 
gezogenen Batterien, einer aus Lurzern (Nr. 12) und einer aus 
Solothurn (Nr. 14). Für die Schweizer hat die Sache nur ein rein 
techniſches, für uns Deutſche hat ſie aber noch ein anderes, höheres 
Intereſſe. Zu den herrſchenden Vorurtheilen gegen das Volkswehr⸗ 
weſen gehort namentlich die Meinung, daß es unmöglich fei, bei 
dem eidgenöſſiſchen Milizſyſtem die techniſchen Corps, 
alfo zunächſt die Artillerie, tüchtig auszubilden. Die Lei⸗ 
ſtungen, welche ſich bei dem gedachten Probeſchießen ergaben, bilden 
einen kleinen Beitrag zur Beleuchtung dieſes Punktes und zwar umſo⸗ 
mehr, je ungeſuchter und deshalb ungekünſtelter dieſe Probe ſich gleich⸗ 
ſam von ſelbſt ergab. “Die beiden. Batterien hatten zu nachbezeichne⸗ 
ten Leiſtungen blos die untenſtehende Secundenzahl noͤthig: 

25 28 ; Batt. Nr. 12. Batt. Nr. 14. 
Luzern. Solothurn. 


ns 


Zum Vorrücken um 50. Schritte und Abgabe de 


1. Schuſſes auf 1000 Schritt 37 
Vom 1.—18. Schuß (3 Piecen) 100 85 
Vorwärts Aufprogen is. . lu 25 20 
200 Schritt im Trab und Galopp . z.. 23. 30 
In Batterie Abprotzen und Abgabe des 1. Schuſſes ; 
auf- 800 Schritte ) . u % 1 C. 321 35 32 
Vom 1.— 18. Schuß der Batterie (Nr. 12 ſchoß 
Baur; 15 Schüſſe) 4 an, % e m 83 103 
Auſprotzen er ee age 17 
Treffer auf 1000 Schritte von 18 Schüſſen 15 15 
PPP 3 3 
Treffer auf 800 Schrilte 14 17 
ble: ane Lach . Arad aa ® 1 1 
Treffer in Procenten 85 89 


Der „Schweizerbote“ bemerkt dazu u. A.: Dieſes Reſultat beweiſt, 
daß dieſe Geſchütze ſchnell und gut bedient werden können, ſelbſt mit 
ur wenig geübter Mannſchaft. In nicht ganz 5% Minuten 250 

chritte wegzurücken, zweimal vorwaͤrts aufprotzen und 6 Schüſſe per 


bel. Es habe, ſagte er, gewiß Alle mit Schmerz und Staunen erfüllt, die 
in der „Köln. Ztg.“ ein Schreiben des Herrn Profeſſor v. Sybel (Cxefeld) 
geleſen, worin fc derſelbe für die neue (Roon'ſche) Militär⸗Organiſation 
ausgeſprochen hätte. Zwei Tage früher habe ſich derſelbe — og in 
der Budget⸗Commiſſion auf eine Weiſe geäußert, die ebenfalls nicht ignorirt 
werden dürfe, Während die ganze Commiſſion für Streichung des Extraor⸗ 
dinariums war und nur der Abgeordnete v. Stavenhagen unter vielen Re⸗ 
ſerven, ſowie der Abgeordnete Tweſten mit mannichfachen Verclauſulirungen 
daſſelbe genehmigen wollten, ſei Herr v. Sybel der Lobredner der neuen 
Organiſation geweſen. Der Brief ſowie die r ſeien zwar 
an und für ſich gleichgiltia, aber die Thatſachen, welche der Abgeordnete in 
feiner Motivirung angeführt, ſeien höchſt überraſchend und dürften von Sei⸗ 
ten des Vereines aus nicht mit Stillſchweigen übergangen werden. In 
Köln und Düſſeldorf ſeien ſchon Schritte geſchehen, um die den Bewohnern 
der Rheinprovinz von Seiten des Herrn v. Sybel zugeſchobene Anſicht über 
die beiden wichtigſten Punkte der Militär⸗Organiſation zu desavouiren. 
(Das Nämliche geſchieht auch in Koblenz) — Die Verſammlung beſchloß 
„der conſtitutionelle Verein wolle eine beſtimmte Anzahl ſeiner Mitglieder 
ernennen, um eine Volksverſammlung in einem öffentlichen Lokale der Stadt 
Bonn zuſammenzuberufen, welche eine an das Abgeordnetenhaus gerichtete 
Erklärung über die Aeußerung des Abgeordneten v. Sybel bezüglich der Ar⸗ 
mee⸗Organiſation berathen und unterzeichnen ſolle./ (V. 3.) 
Koblenz, 10. Auguſt. General⸗Superintendent Wiesmann iſt heute 


Morgen geſtorben. 8 
f Deutſchland. 

Frankfurt a. M., 11. Auguſt. Herr Juan Antonio 
Rascon iſt zum Geſandten Spaniens bei dem deutſchen 
Bunde, ſo wie in Hannover, Stuttgart, Karlsruhe und Darmfladt 
ernannt worden. f : 1 

Frankfurt a. M., 11. Auguſt. Kur heſſen hat ſich ſeither 
von den würzburger Conferenzen fern ‚gehalten, nur an den Ber: 
handlungen über die Bundesfeldherrufrage hat es ſich betheiligt. Zur 
Kennzeichnung der Politik, welche das neue Miniſterium befolgt, iſt 
deshalb die dem kurheſſiſchen Vertreter am wiener Hofe, Herrn von 
Schachten, ertheilte Weiſung bemerkenswerth, an den Berathungen 
über die Reformvorſchläge, welche von den Wärzburgern dem: 
nächſt in Frankfurt gemacht werden ſollen, im Namen Kurheſſens Theil 
zu nehmen. — Der von der frankfurter Pfingſtoerſammlung be⸗ 
ftellte Ausſchuß wird ſich, wie die „Südd. Z.“ hort, am 19. (Abends) 
und 20. Auguſt in Augsburg verſammeln. Der Ort wird mit Rück⸗ 
ſicht auf den in Wien zuſammentretenden deutſchen Juriſtentag gewählt 
ſein, an welchem verſchiedene Mitglieder des Ausſchuſſes ſich betheiligen 
werden. — Das Centralcomite des Geſammtfeſtausſchuſſes für das 
erſte deutſche Bundesſchießen nimmt durch ſeinen Vorſitzenden 
Or. S. Müller durch ein „letztes Wort des Dankes und der Erinne⸗ 
rung“ von den „deutſchen Männern“, welche an dem Feſte Theil ge⸗ 
nommen, feierlichen Abſchied, mit der Hoffnung, daß der Bund, wel⸗ 
cher jetzt aus 10,000 Schützen beſteht, zur Zeit des zweiten Bundes⸗ 
ſchießens in Bremen nach Hunderttauſenden zählen werde. 

„Kaſſel, 9. Auguſt. Der „Elb. Ztg.“ zufolge iſt der Kurfürſt 
am 7. Auguſt Abends ohne jegliche Begleitung in Oſtende eingetroffen. 
— Nach dem „Fr. J.“ würde ſich der Zuſammentritt des Landtags 
bis zum Oktober verzögern, weil die Liſten der Höͤchſtbeſteuerten fi 
als unvollſtändig herausgeſtellt haben und deshalb neu angefertigt 
werden müſſen. — In der „Kaſſ. Ztg.“ leſen wir folgende Anzeige: 
„Die von den Unterzeichneten auf den 20. d. Mts. in Guntershauſen 


Piece abgeben mit 89 pCt. Treffer, iſt gewiß viel geleiſtet für eine anberaumte niederheſſiſche Paſtoralconferenz iſt wegen eingetretener 


Inſtruction pon blos 12 Tagen. 


Umſtände bis auf weiteres von uns vertagt worden. Amelung. Frick. 


— Der preußſche Min iſter⸗Reſident für Braſilien, von Vilmar.“ — Der bisherige Staatsprocurator Schüler, bekannt durch 
Eichmann, iſt am 18. Juni in Rio de Janeiro angekommen und ſein geſinnungstüchtiges Verhalten in den Preßprozeſſen gegen die 


am 25. Juni von dem Kaiſer empfangen worden. 


„Morgen⸗Ztg.“ iſt zum General⸗Staatsprocurator ernannt worden, 


— Die Abreiſe Sr. Majeſtät des Königs nach Oſtendeſ und die Profeſſoren der Univerſität Marburg, Ed. Zeller und Adolf 


ſoll, dem Vernehmen nach, am Sonnabend erfolgen. 


Bis dahin] Ebert, haben die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Staatsdienſte erhal: 


dürfte es ſich entſcheiden, welche Baſis die Gerüchte in Betreff einer ten. — In einer am 6. d. zu Fulda abgehaltenen Vorverſammlung 


Vertagung des Abgeordnetenhauſes haben. 


der Höͤchſtbeſteuerten aus den Kreiſen Fulda und Hünfeld, an der ſich 


— Der franzoͤſiſche Geſandte am königl. Hofe, Prince Latour auch eine große Anzahl ſonſtiger Wähler betheiligte, erklärte man ſich 
d' Auvergne, begiebt ſich morgen mit Urlaub nach Frankreich. Als] mit einer an Stimmeneinheit grenzenden Majorität gegen eine jede 


Geſchäftsträger während dieſer Abweſenheit des Geſandten wird der Aenderung der Verfaſſung, ſofern dieſe nicht durch ein ausdrückliches f 


Marguis de Cadore fungiren. 
Königsberg, 11. Aug. Der Disiplinargerichtshof des hiefigen 
oſtpreußiſchen Tribunals hat bereits in der gegen die allenfleiner Rich⸗ 


Bundesgeſetz geboten erſcheine. 
Hannover, 11. Aug. Die Bewegung gegen den neuen Ka: 
techismus nimmt ihren Fortgang und findet immer weitere 


ter eingeleiteten Unterſuchung wegen der von denſelben abgegebenen Er: Verbreitung im Lande. In ihrer Sitzung am 8. d. M. haben, wie 
rung, dem Proteſte der inſterburger Richter beizutreten, auf Er⸗ bereits gemeldet, Senat und Bürgervorſteher von Hannover gegen die 


ehe eines Verweiſes gegen die Unterzeichner erkannt. 


(K. H. 3.) von einigen Predigern und vehrern der Reſidenzſtadt verſuchte vorzei⸗ 


Inſterburg, 8. Auguſt. Das am hieſigen Orte zur Regulirung der tige Einführung des neuen Lehrbuchs remonftrirt; am 7. hat der evan⸗ 
Angelegenheiten des gefangenen Redakteur O. Hagen zufammengetretene f geliſche Kirchenvorſtand Hildesheims es abgelehnt, Gelder aus Kirchen⸗ 


Comite, welchem nicht blos die perſönlichen Verhälkniſſe des Herrn Hagen, 
ſondern auch alle auf die Fortexiſtenz der „Inſterburger Zeitung“ ſich bezie⸗ 
henden Fragen zur Erledigung anvertraut ſind, glaubt bereits mit der 
thatſächlichen Ordnung aller einſchlagenden Verhältniſſe vorgehen zu kön⸗ 


mitteln zur Beſchaffung von neuen Katechismen zu bewilligen; daſſelbe 
bat der Kirchenvorſtand in Lauterberg am Harze gethan, ſo wie die 
Stadt: und Landgemeine von Wuſtrow im Wendlande. Proteſte gegen 


be 
mit modernphlloſophiſchem Aufputz geſchmückt hatte. 


dritte Schlag, 0 eſes 
ücklichen Volkes. Aber freilich zum ernſten Kummer brachte er es Nalionalgericht, das für die Erhaltung des Judenthums mehr gewirkt 


das octroyirte Religionsbuch find aus einer erheblichen Anzahl von 
Städten und Landgemeinden eingegangen und werden noch zahlreicher 
nachfolgen. — In dieſer Lage der Dinge hat ſich das Cultusminiſte⸗ 
rium (der das Departement verwaltende Juſtizminiſter iſt ſchon längere 
Zeit auf ſeinem Gute abweſend) bewogen gefunden, einzelne Männer 
hierher zu berufen, um deren Anſichten zu vernehmen. „Leider“, ſo 
ſchreibt die „Z. f. N.“, „ſind alle uns genannten Namen, wie die des 
Abts Ehrenfeuchter, des Superintendenten Dr. Hildebrand, Ober⸗Con⸗ 
ſiſtorialraths Niemann, Staatsminiſters a. D. Bacmeiſter und Geh. 
Regierungsraths Küſler, kaum geeignet, den allgemeinen Wünſchen für 
Beſeitigung des Katechismus große Hoffnungen auf Erfüllung zu 
machen, da dieſelben zum Theil Mitarbeiter und Freunde des neuen 
Buches find und als Förderer der modernen kirchlichen Richtung gelten. 
Wir müſſen es wiederholen, daß wir zur Beruhigung der durch das 
neue Lehrbuch bedrängten proteſlantiſchen Staatsbürger kein anderes 
ſicheres Mittel wiſſen, als die ernſtliche Ausführung des § 23 der 
Landesverfaſſung, damit endlich durch eine frei gewählte Synode die 
proteſtantiſche Kirche ein unabhängiges Organ erhalte, welches geeignet 
iſt, den zwiſchen den Gemeinden und der modernen Geiſtlichkeit herr⸗ 
ſchenden und jetzt in entſchiedener Weiſe zum Ausbruch gekommenen 
Zwieſpalt wieder auszugleichen, was bei der jetzigen Richtung der maß⸗ 
gebenden Perſönlichkeiten in den königlichen Conſiſtorien nicht zu hoffen 
if. — Wie die „Z. f. N.“ Hört, ſoll auch Se. Majeſtät mehrere an⸗ 


| gefebene Geiſtliche nach Goslar berufen haben, um deren Anſichten in 


der Katechismusfrage zu vernehmen. . 


Defterreic. 

Wien, 12. Aug. [Bundesreform⸗Conferenzen in Wien.] 
Unter Vorfig des Herrn Miniſters, Grafen Rechberg, hat, dem Ber: 
nehmen nach, geſtern Nachmittags hier die Schlußſitzung der über die 
Bundesreformvorſchläge zuſammenberufenen Vertreter der deutſchen Re⸗ 
gierungen, welche die identiſchen Noten unterzeichnet haben, ſtattgefun⸗ 
den. Es iſt, worauf unſere Mittheilungen bereits vorbereiteten, ein 
allfeitiged Einverſtändniß über die Anträge, welche nun an die frank: 
furter Bundesverſammlung gelangen, erzielt worden. Dieſe Anträge 
beziehen ſich, wie man weiß, auf Errichtung eines Bundesgerichts und 
auf Bildung einer aus den Landesvertretungon aller zu Deutſchland 
gehörigen Theile zu wählenden Delegirten⸗Verſammlung. Dieſe Ver⸗ 
ſammlung mit legislativen Befugniſſen würde das Unterhaus neben 
einer das Oberhaus bildenden Geſandtenconferenz bilden. Ueber die 
Schaffung der dieſer Legislative zur Seite ſtehenden Exekutive hat die 
wiener Conferenz keine Vorſchläge formulirt, ſondern ſcheint zu wün⸗ 
ſchen, daß dieſe, allerdings die ſchwierigſte Frage, von Hauſe aus in 
Gemeinſchaft mit Preußen verhandelt werde. (Preſſe.) 

ien. Für eine Welt⸗Induſtrie⸗Ausſtellung in Wien haben 
die Vertreter der wiener Handelskammer, des wiener Gemeinderathes, der 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaſt, der ae e BeAhalt, des niederöſterreichi⸗ 
ſchen Gewerbevereins und des Vereins der öſterreichiſchen Induſtriellen dem 
Herrn Handelsminiſter Grafen Wickenburg eine Denkſchrift Überreicht, in der 
es unter anderem heißt: Die öſterreichiſche Induſtrie vermag nur auf einer 
Ausſtellung im eigenen Lande ſich in ihrer vollen Leiſtungsfähigkeit zu zei⸗ 
gen, und nur ein ſolches Unternehmen kann auch unſerem Gewerbe⸗ und 
Arbeiterſtande, welcher ſonſt ſelten in die Lage kommt, die Höhe und Aus: 
dehnung der induſtriellen Produktion des Auslandes an Okt und Stelle ten 
nen zu lernen, hierzu die erwünfchte Gelegenheit bieten. Die Kammer iſt der 
Ueberzeugung, daß jenes großartige Unternehmen, welches eine ausgebreitete 
Intelligenz und bedeutende Geldmittel in Anſpruch nimmt, nur durch die 
Ansel der hohen Regierung glücklich durchgefͤhrt werden kann. Die 
usſtellung in Wien muß ein Ste eichiſches Unternehmen im weiteren Sinne, 
ein Unternehmen des ganzen ſein, und ſie bedarf alſo, wenn ſie nicht 
eine nachtbeilige Färbung durch Nebeneinflüſſe irgend welcher Art empfangen 
und pon jeder beengenden Eiferſüchtelei einzelner Körperſchaſten oder auch 
Kronländer vollkommen frei erhalten werden ſoll, einer kräftigen Leitung von 
Seite der hohen Regierung. Der Kammer ſtellt ſich als Grundgedanke der 
Ausführung die Berufung einer Commiſſion im Schoße des k. k. Miniſte⸗ 
riums dar, welche aus freigewählten Abgeordneten aller Handelskammern, 
Gewerben, Vereinen, Landwirthſchaftsgeſellſchaften u. ſ. w. des Reiches zu 
beſtehen, und die Meinungen aller betheiligten Corporationen über die weſent⸗ 
lichſten Punkte des Projektes zu vernehmen hätte. Als Zeitpunkt der Expo⸗ 
ſition dürfte das Jabr 1865 zu wählen fein, und müßte derſelbe ohne län⸗ 
geres Säumen bekannt gegeben werden. Die Kammer nimmt deshalb keinen 
Anſtand, ſich entſchieden für die Veranſtaltung einer Welt⸗Induſtrie⸗Ausſtel⸗ 
lung in Wien auszusprechen, welche insbeſondere die Stellung Wiens zum 
levantiniſchen Handel, für welchen unſere Stadt ein Hauptmarktplatz werden 
foll, zu fördern und zu heben 5 geeignet wäre. s die Geldfrage anbe⸗ 
— * fo dürfte es dem zu berufenden Contralcomite nicht ſchwer fallen, den 
größten Theil der Fonds in den Kreiſen der induſtriellen und landwirthſchaft⸗ 
ichen Produzenten ſelbſt aufzubringen. Auch von der Commune Wien läßt 
ſich erwarten, daß ſie ſich an dem Unternehmen, welches Millionen in den 
Verkehr zu bringen verſpricht, mit einer der Würde der Reichshaupiſtadt 
entſprechenden Summe betheiligen werde. 


[Drei Verſionen über eine öſterreichiſche Note. Bi 
wiederholt von einer Note die Rede geweſen, hr HEN I" 958 
ßen bezüglich der von letzterer Macht erfolgten Anerkennung des Kö: 
nigreichs Italien gerichtet, welche Graf Karolyl, der öͤſterr. Geſandte 
in Berlin, dem preußiſchen Miniſter nur vorlas und keine Abſchrift 
derſelben zurückließ. Zwei Blätter, der münchener „Volksbote“ und 
die „Bohemia“, bringen in Correſpondenzen aus Berlin Andeutungen 
über dieſe Note. Nach dem „Volkoboten“ ſoll die Note wie folgt lauten: 


taufen ließe..“ „Ich bin jet bei Chriſt und Jude ver⸗ 
haßt. Ich bereue ſehr, daß ich mich getauft habe; ich feb’ 
noch gar nicht ein, daß es mir ſeitdem beſſer gegangen ſei; im Gegen⸗ 
theil, ich habe ſeitdem nichts als Unglück. — Doch ſtill Hiervon, Du 
biſt zu ſehr aufgeklärt, um nicht bierüber zu lächeln.“ Ueber Gans, 
der ebenfalls convertirt hatte, ſchreibt er: „Ich weiß nicht, was ich 
ſagen ſoll; Cohn verſichert mich, Gans predige das Chriſtenthum und 
ſuche die Kinder Iſrael zu bekehren. Thut er dieſes aus Gleihnerei, 
fo ift er ein Lump. Ich werde zwar nicht aufhören, Gans zu lieben, 


dennoch geſtehe ich, weit lieber wäre es mir geweſen, wenn ich, ſtatt 
ch [obiger Nachricht, erfahren hätte, Gans habe filberne Löffel geſtohlen. 


Daß Du, lieber Moſer, wie Gans denken ſollſt, kann ich nicht glau⸗ 
ben, obſchon es Cohn verſichert und es ſogar von Dir ſelber haben 
will.“ An einem dritten Punkte verſſchert er, daß der nie abzuwa⸗ 
ſchende Jude ihn treibe, Deutihland Valet zu ſagen. 

Den nämliche Eindruck der Jugendloſigkeit, der mittäglich⸗geſpenſti⸗ 
gen Ruhe, den die obigen Bekenntniſſe des jungen Heine erwecken 
müſſen, empfängt man auch, wenn man aus dem vorliegenden Buche 
erfährt, was der „Neſtor der deutſchen Literatur“, wie ein Dichter ein⸗ 
mal Heine nannte, über ſeine Principien dachte, über ſeine Gefühls⸗ 
weiſe, über Genie und Talent, mit was für literariſchen Planen er ſich 
am Mai⸗Morgen des Lebens trug, was er ſtudirt und las. 
fatal — berichtet Heine — daß bei ihm der ganze Menſch durch das 


Budget regiert werde; auf ſeine Grundſätze habe Geldmangel oder 


Ueberfluß nicht den mindeſten Einfluß, deſto mehr aber auf feine Hand: 
lungen.“ Dieſer Ausſpruch erinnert an den allerdings ethiſch gefärb⸗ 
ten des Lord Byron, daß jede Guinee ein Stein der Weiſen oder 
wenigſtens ein Prüfſtein der Weisheit ſei, und daß er den feſten Glau⸗ 
ben hege, Geld und Tugend wären einerlei. Seine Beflialität — be⸗ 
theuert Heine — finde ihres Gleichen nicht; die Verſe in der „Harz⸗ 
reiſe“ würden dem Freunde gefallen — ruft er an einer andern Stelle, 
ſchoͤne, edle Gefühle und dergleichen Gemütbskehricht; die Oppoſition 
gegen das abgedroſchene Gebräuchliche fei wahrhaftig ein undankbares 


„Es ſei 


| 


| 


| 
| 
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” 


„Kaiſer Franz Joſeph dankt dem König Wilhelm, daß er fo lange dem 
Andringen auf Anerkennung Italiens Widerſtand geleiſtet, und wünſcht, es 
möge ihn dieſelbe nie gereuey. Was aber die mitgetheilten Papiere über 
die Verſicherungen und Verſprechungen der piemonteſiſchen Regierung be⸗ 
trifft, jo iſt es begreiflich, daß man dieſe nur mit abſolutem Skillſchweigen 
übergeht. Sie ſind das Papier nicht wertb, auf das ſie geſchrieben ſind, 
und man weiß aus zuverläſſiger Quelle, daß Graf Durando in Turin eben 
jo denkt. Genehmigen Sie ꝛc.“ (Bereits in der Bresl. Ztg. mitgetheilt.) 

Nach der „Bohemia“ wäre der Inhalt folgender: 

„Se. Maj. der Kaiſer dankt Sr. Maj. dem König von Preußen dafür, 
daß er fo lange Zeit allen Inſinuationen widerſtand, welche gemacht war: 
den, um von ihm die Anerkennung Italiens zu erlangen. Jetzt, rachdem 
das preußiſche Cabinet ſich endlich irgend einem Drange der Noth wendigkeit 
fügte, um die Anerkennung auszuſprechen, ſo kann das Cabinet Sr. Maj. 

es Kaiſets nur hoffen und wünſchen, daß die Regierung Sr. Maj. des 

Königs von Preußen dieſen Schritt in ihrem eigenſten Intereſſe nicht zu 
bereuen Urſache haben werde. Was die Verſichetung betrifft, daß die Ste 
pierung Be 1 05 5 Bees einen vollſtändig conſervati⸗ 
den Weg betreten wird, ſo verma eſterreich derartigen Zuſicherungen 
wenig Vertrauen zu ſchenken.“ 1 gen Zuſſcherung 

Der „Indep. belge“ zufolge wäre die Note etwas ausführlicher 
und in ſehr gemäßigten Worten abgefaßt. Sie ſchreibe die endliche 
ſo lange verweigerte Anerkennung Italiens dem von verſchiedenen Sei⸗ 
ten auf Preußen ausgeübten Drucke zu, und indem ſie auf die Con⸗ 
ſequenzen derſelben vom Standpunkte des europäiſchen Völkerrechts auf: 
merkſam mache, weiſe ſie namentlich auf den Mißbrauch hin, welchen 
man in einer nahen Zukunft mit dieſem Präcedenzfalle treiben könnte, 
wenn man ihn gegen die Intereſſen Deutſchlands ausbeuten wollte: 


Italien. 
Mazzint ſoll ſich gegenwärtig in Parma befinden, von wo er 
folgendes Aktenſtück gegen die Regierung erlaſſen hat;: \ 
Eine italieniſche Regierung, welche ſich einen Schatten von Würde zu 
bewahren wüßte und einigermaßen politiſches Talent hätte, würde zu Lud⸗ 


wig Napoleon alſo ſprechen: „Sire! Sie waren uns freundlich geſinnt und 


haben uns beigeſtanden; wir zeigten Ihnen unſere Dankbarkeit, indem wir 
ne Provinzen überließen und nambaite Summen Geldes bezahlten. 
Jetzt hat ſich aber die Sachlage geändert. Sie wollen unſern Geſchicken 
eine rückſchreitende Richtung vorſchreihen. Sie beſlehen darauf, uns unfere 
Hauptſtadt vorzuenthalten, und verurtheilen uns fo zu einem proviſoriſchen 
Zuſtande, der alle Nationen und beſonders jene gefährdet, die in ihrem Ent: 
wickelungsproceß begriffen iſt. Indem Sie uns die Hauptſtadt vorenthalten, 
geben Sie allen uns und Ihnen feindlichen Parteien die Waffen in die 
Hände, verurtheilen uns zu einer unvermeidlichen Anarchie und verſetzen 
uns in die Alternative, entweder zu Grunde zu gehen oder anderwärts die 
zur . nöthige Lebenskraft zu ſuchen. Sire! Wir repräſentiren 22 
Millionen Menſchen, die nicht zu Grunde gehen können noch wollen; wir 
ſagen es Ihnen offen, daß wir gezwungen ſein werden, das ganze Volk 
aufzurufen. Wir werden keinen unſerm Herzen ſchmerzlichen Kampf begin⸗ 
nen, der zweien Schweſternationen furchtbar werden müßte; wir werden 
aber auch nicht mit dem Lande in Widerſpruch gerathen, wir werden nicht 
an uns ſelbſt zu Mördern werden, weil es Ihnen nicht beliebt, einem trau⸗ 
rigen Irrthum zu entſagen; wir werden nicht mit Gewalt einem Volke ent⸗ 
gegentteten, das fein Recht in Anſpruch nimmt. Der Papſt, den Sie mit 
Ihren Waffen ſchützen, iſt im Kriege mit uns; Rom iſt die Operationsbaſis 
der Söldnerhorden, welche gegen unſere Soldaten kämpfen; wenn unſer Volk 
dem Kriege wieder Krieg entgegenſetzt, jo kann die Schuld nicht auf uns 
fallen. Sie wiſſen indeſſen, Sire, daß Sie V. und unſer Geſchick in der 
Hand der Revolution aufs Spiel ſetzen.“ ie Regierung würde auch mit 
allen Mitteln, welche ihr zu Gebote ſiehen, zum Lande ſagen: „Verkündet, 
fo laut ihr könnt, daß Bedürfniß, Rom zu beſitzen.“ Sie würde England 
und den Nationen Europas durch ein Memorandum verkünden: „Die rö⸗ 
miſche Frage iſt eine europäiſche, Krieg und Revolution ſind die unvermeid⸗ 
lichen re wenn ſie nicht gelöſt wird. Ihr verkündet ala Boſis des 
Völterrechts den Grundſatz der Nichtintervention. Ihr habt ſeit 12 Jahren 
dieſen Grundſatz in Rom verſezt. Im Nomen des Rechts und des Frie⸗ 
dens in Europa bitten wir euch, friedlich zu vermitteln, damit Frankreich ſich 
eines Beſſern beſinne.“ Sie ſollte durch Bewaffnung des Landes, durch 
chnelle Vermehrung des Heeres ihren Worten Kraft verleihen und 400,000 
ann dabin ſenden können, wo es nöthig iſt. Es iſt kein Zweifel, daß 
Ludwig Napoleon vor ſolchen Waffen, vor ſolcher Sprache und vor dem 
Druck Europas nachgeben würde. Bei der gegenwärtigen Lage Europas 
und Frankreichs kann 1 1 Napoleon gegen Italien nicht Krieg führen. 
Er weiß, daß zwei Dritttheile von Europa ſich gegen ihn wenden würden 
und daß die erſte verlorene Schlacht das Ende feiner Dynaſtie bezeichnete. 
Die italieniſche Regierung kann und will aber ihre Pflichten nicht erfüllen, 
fie weiß ihre eigene Kraft und die gegenwärtige Lage Europas nicht zu 
würdigen. Die Männer, die am Ruder ſitzen, find ohne Herz und Talent. 
Giuſeppe Mazzini. 

— Die Arbeiterverbrüderung in Florenz, oder wie ſie ſich 
politiſch bedeutfamer nennt, die italieniſch-demokratiſche Aſſo— 
eiation, welche am 4. Auguſt die Demonſtration gegen die königliche 
Proclamation ausgeführt hatte, hielt am 5. Auguſt eine außerordent⸗ 
liche Verſammlung ab, und votirte „einmüthig und unter Acclama⸗ 
tion“ folgende Beſchlußfaſſung: i 

In Anbetracht der königl. Proclamation, die am 3. Auguſt in Turin 
veröſſentlicht und vom Miniſterrath unterzeichnet ward; in Erwägung, daß 
die Miniſter nach dem Grundgeſetz des Staats für die Handlungen der Krone 
verantwortlich ſind; in Erwägung, daß der Weg, den ſie betreten haben, 
unvermeidbar zum Untergange der Einheit des Vaterlandes führt, erklärt 
die italieniſch⸗demokratiſche Aſſociation von Florenz das Miniſterium Nas 
100 als mörderiſch für Italien, und klagt es vor dem Gericht der Na⸗ 
ion an. 

[Eine Anſprache Cugias an die Palermitaner.] Man lieſt 
in den „Nationalité's“: Der Präfect von Palermo, General von Cugia, 
äußerte beim Empfange der Offiziere der Nationalgarde: „Seit einigen Ta. 
gen erfüllt uns ein ſchmerzlicher Gedanke. Ein dem italieniſchen Vaterlande 


Geſchäft. Moſes Moſer liebe er vielleicht nur wegen einiger närri⸗ 
ſchen Mienen, die er ihm einmal abgelauſcht, und wegen einiger pudel⸗ 
närriſcher Redensarten, die Moſer einmal entfallen, und welche Heine 
freundlich umgaukelten, wenn er gut gelaunt, oder bei Kaſſe, oder 
ſentimental ſei. „Mit der Genialität in der Poeſte iſt es auch ſo eine 
ganz zweideutige Sache. Das Talent iſt mehr werth. Zu jeder Voll⸗ 
bringung gehört das Talent. Um ein poetiſches Genie zu ſein, muß 
man erft das Talent dazu haben. Das iſt der letzte Grund der Göthe: 
[hen Größe ...“ Dem 25 jährigen Dichter iſt „die ganze jetzige Lite⸗ 
ratur zuwider“, er hat einen „Faust“ angefangen und will feine Me⸗ 
moiren ſchreiben. Er lieſt lateiniſche Chroniken, Schroͤckh's Kirchenge⸗ 
ſchichte und — franzöſiſche Vaudevilles. „Nicht mehr die frühere ein⸗ 
ſeitige Liebe zu einer Einzigen“ quält ibn; „ich bin nicht mehr Mo⸗ 
notheiſt in der Liebe, ſondern, wie ich mich zum Doppelbier hinneige, 
fo neige ich mich auch zu einer Doppel⸗Liebe.“ Ich liebe die mediceiſche 


Venus, die bier auf der Bibliothek ſteht, und die ſchöne Köchin, des 
H ae liebe ich unglücklich! ....“ 


Hofraths Bauer. Ach! und bei beiden 
Goͤthe, deſſen Leben er ein egoiſtiſch⸗behagliches nennt, den er einen 
Ariſſokratenknecht ſchilt, einen ſchwachen, abgelebten Gott, der die an⸗ 
wachſenden Titanen fürchtet, bringt er mit der nämlichen Frechheit, die 
ihm bei der Titulatur Jehovahs zu Gevatter ſtand, in eine Parallele 
mit ſich ſelbſt, und andererſeits wieder ſpottet er über den Detan in 
Gottingen, der ihn bei der Doctor⸗Promotlon mit Göthe verglichen 
— geäußert hatte, daß deſſen Verſe den ſeinen an die Seite zu 
etzen / ſeien. Sarg 
Ueberbliht'man nun dieſe Briefe, ſo wird man bekennen, daß ſchon 
um jungen Heine die Widerſprüche und Widerſptuchsgeiſter ſo nichts⸗ 
nutzig wohlig und hämiſch friedlich nebeneinander wohnten, wie im ält: 
lichen Heine, und daß ſchon der Jüngling ſie alle zuſammen verachtete, 
während: er über ſich ſelbſt „lüderliche Thränen“ vergoß. / Heine hätte 
keine Entwicklung; als er auftrat, war bereits alles in ihm gegliedert, 
Poſitives und Negatives in ibm ſcharf geſchieden, Edles und Gemeines 
in ihm untrennbar verneſtelt, und gerade unter feinen erſten Produc⸗ 


1951 


und Ihnen theurer Name, welchen wir nut gewohnt waren, mit den natio⸗ 


nalen Helventhaten auszuſprechen, hat ſich an die Spitze einer Bewegung, 


geſetzt, die ich für jetzt noch eine illegale Demonſtration nenne, verurteilt 
durch die Stimme des Königs und das Votum des Parlaments, der wahren 
und geſetzlichen Repräſentation des Volkes. — Ich weiß, daß man durch 
eine geſchickte Parteitaktit glauben zu machen ſucht, die Uneinigkeit ſei nur 
eine ſcheinbare. In dieſem feierlichen Augenblicke muß ich als Vertreter des 


Gouvernements, als wohldenkender Mann und loyaler Soldat erklären und 
Ihnen wiederholen, daß der nicht mit Victor Emanuel, nicht mit dem Par⸗ 


ſament iſt, der unter den Waffen bleibt, nach der königlichen Proclamation, 
indem er jo das Land dem betlagenswertheſten Geſchick ausſetzt, dem Bür⸗ 
gerkriege.“ — Der General ſchloß ſeine Anrede mit der Verſicherung, er vei= 
kraue dem geſunden und praktiſchen Sinn der Sieilier, daß er dies Gewölk 
zerſtreuen und Italien vor ſchwerem Unglück bewahren werde. Seitdem 
angelangte Depeſchen melden, daß dieſe Rede den beiten Eindruck auf die 
Bevölkerung hervorgebracht hat und die Stadt fortfährt,, ruhig und guter 
Haltung zu ſein. Die anderen Theile der Inſel ſind ebenfalls ruhig. Zu 
Neapel iſt der Geiſt der Bevölkerung vortrefflich. 


Staufreic. 

* Paris, 10. Auguſt. [Garibaldi Modifikator des 
Programms vom Napoleonstage. — Eine Hoffnung auf 
einen Schritt vorwärts in der römiſchen Frage. — Wem 
legt die öffentliche Meinung die Urheberſchaft der italie- 
niſchen Wirren zur Laſt. — Die Reaktion am kaiſerlichen 
Hofe. — Freude der Reaction über Garibaldi's Auftre⸗ 
ten.] Garibaldi, welcher durch ſeine Schilderhebung — mag ſie nun 


weitere Folgen haben oder nicht — alle diplomatiſchen Berechnungen,! 


namentlich aber das Spiel der ruſſiſch⸗franzöſiſchen Allianz verwirrt 
hat, iſt auch die Urſache, daß, wie es ſcheint, der Kaiſer ſein Feſtpro⸗ 
gramm zum Napoleonstage modifieirte, denn obgleich ſchon vor meh: 
reren Tagen den Dipiplomaten in officiöfer Weiſe mitgetheilt worden 
war, daß der Kaiſer ſie am 14. d. empfangen werde, geht aus der 
Notiz im geſtrigen „Moniteur“ hervor, daß ein Empfang des diplo⸗ 
matiſchen Corps höͤchſt wahrſcheinlich nicht ſtattfinden wird — ohne 
Zweifel, weil Napoleon der Nothwendigkeit entſchlüpfen will, ſich über 
die römiſche Frage auszulaſſen. So behauptet man wenigſtens an 
offiziellen Orten. Dann aber wird der Kaiſer auch auf die Veröffent⸗ 
lichung eines Manifeſtes verzichtet haben, denn es würde ihm doch 
kaum geſtattet ſein, über dieſe Kapitalfrage mit Stillſchweigen hinweg 
zu gehen. Im übrigen ſind wir, was den politiſchen und militäriſchen 
Feldzugsplan Garibaldis betrifft, noch immer im Unklaren, ſelbſt das 
Kabinet der Tuilerien tappt im Dunkeln, und die optimiſtiſchen Ver⸗ 
ſicherungen des Herrn Ratazii ſind in keinem Falle wörtlich zu neh⸗ 
men. Aus allen Privatnachrichten zu ſchließen, ſucht Garibaldi einen 
paſſenden Punkt an der Küſte zur Einſchiffung zu gewinnen. In ganz 
Italien iſt die Agitation außerordentlich groß; in allen Städten tragen 
Männer und Frauen Cocarden mit den Worten: „Rom oder den 
Tod“ an den Hüten. Der „Temps“, der einen ſehr gut unterrichte: 
ten Correſpondenten in Rom hat, hält es nicht für unmöglich, daß 
die italieniſchen Truppen vom Kaiſer autoriſirt werden, die römische 
Provinz zu beſetzen, vorausgeſetzt, daß Louis Napoleon ſich die Ge 
wißbeit verſchaffen würde, daß der Papſt auch dann entſchloſſen ſei, 
Rom nicht zu verlaſſen. Etwas muß in der römiſchen Frage geſche⸗ 
hen, denn ſelbſt in Frankreich wird die Meinung täglich allgemeiner, 
daß es nur die Zweideutigkeit der kaiſerlichen Politik ſei, welche dieſe 
neueſte Kriſe hervorgerufen habe. — In einem Artikel des neueſten 
„Courrier du Dimanche“ findet ſich folgende Stelle: „Die italieniſche 
Conföderation kam nicht zu Stande, und die Einheit ſchwebt jetzt 
noch unvollendet in der Luft. Man bat fünf bis ſechs Fürſten fort: 
gejagt, aus dem Grunde, weil man in ihnen ſteis Verbündete Oeſter⸗ 
reichs zu finden fürchtete, und, wie es ſcheint, verzichtet man darauf, 
Oeſterreich ſelbſt fortzuſagen. Man hat ſich des Kirchenſtaates mit be— 
waffneter Hand in Folge einer als fo nothwendig erachteten Invaſton 
bemächtigt, daß man fie plötzlich ehne Kriegserklaͤrung, ohne Rückſicht 
auf damals noch beſtehende Verträge vorgenommen hat, und dennoch 
behält der Papſt das, was zu beſitzen dem Könige von Italien am 
wichtigſten wäre. Man ließ die kosmopolitiſche Revolution gegen den 
König von Neapel heraufbeſchwören, und man ſah ſich gendthigt, auf 
den Bund mit der Revolution zu verzichten, um von Preußen, und 
namentlich von Rußland, eine Garantie für die Zukunft zu erhalten. 
Eine kaum gebildete Nation von geſtern her, die fortwährend unter 
der Drohung der Kanonen von Mantua ſteht, ein Königreich ohne 
Hauptſtadt, ein Papſt ohne Unterthanen, die Kirche ohne Unabhängig⸗ 
keit, Italien ohne Sicherheit und die Einheit ſo zu ſagen zwiſchen 
Venedig und Rom erwürgt, die Sieger ungewiß und beunruhigt, die 
Beſiegten (der Papſt, Franz II. und Oeſterreich) auf eine Gelegenheit 
lauernd und hoffend: das iſt die Situation in der Halbinſel, eine ſelbſt 
proviſoriſch fürchterliche Situation, die nun ſchon anderthalb Jahre 
dauert; ohne daß Jemand einen baldigen Ausgang vor ſich ſieht.“ — 
Auch der erſte pariſer Correſpondent der „Independance belge“ ent: 
gegnet denjenigen Blättern, die Garibaldis Vorgehen ganz unbegreiflich 
und unverzeihlich finden: „Auf jeden Fall gebührt ein ſchwerer Theil 
der Verantwortlichkeit fur dieſe beklagenswerthen Zwiſchenfälle, die jetzt 
über Italien verhängt find, dem erſten Urheber der großen Einheits 
bewegung. Italien zu ſagen, es ſolle frei bis zur Adria werden, und 


tionen befanden ſich die wunderbarſten Lieder und „der Rabbi von 
Bacharach.“ Er ſtudirt Kirchengeſchichte und franzöſiſche Vaudevilles, 
zupft die frommen Juden am Barte und malt ihnen ihr, Paſſahfeſt, 
wie Paul Veroneſe die Hochzeit zu Cana; fingt: „Du biſt wie eine 
Blume“ und ſchwärmt von der ſchoͤnen Köchin des Hofraths Bauer; 
erlaubt ſich ſchnöde Bezeichnungen Goͤthe's und faßt lyriſche Perlen 
auf die Schnur, welche der Hand in Weimar entglitten war. Je 

Holde Verehrerinnen des „Buchs der Lieder“, ſchreckt euch dieſes 
Bild? und ihr, Satelliten der Unduldſamkeit, paßt es in eure Gallerie 
fürchterlicher Atheiſten? „Ihr Erſteren, laßt es euch gefagt fein, der 
abgeſchiedene Geiſt Henrich Heine'? würde auch dann noch zärtlich 
euch umſchweben, wenn ihr ihn mit einemmale haßtet! und ihr Letzte⸗ 
ren, bildet euch nicht ein, daß der todte Dichter weniger Abneigung 
gegen euch empfände, wenn ihr ihm heute eure Liebe entgegentrüget. 
ö (W. Pr.) 


[Ein Balletpas vor Gericht.] Ein eigenthümlicher Rechtsſall wurde 
dieſer Tage in Paris gerichtlich entſchieden. Es handelt ſich um das Eigen⸗ 
tbumsrecht eines Pas de Ballet, das ein Balletmeiſter in St. Petersburg, 
Perrot, gegen Herrn und Frau Petipa geltend macht. Dieſe hatten ohne 
Erlaubniß des Erfinders einen Pas, Kosmopolitana genannt, unter dem 
Titel Kosmopolite auf die Bühne der pariſer großen Oper gebracht. Perrot 
verlangte für dieſen Eingriff in ſein choreographiſches Eigenthum 10,000 Fr. 
Schadenerſatz. Der Gerichtshof erkannte ihm 300 Frs. (80 Tple.) zu. 


Berlin, 12, Auguſt. Die Ankündigung des Aufſteigens eines Luft⸗ 


der Seite nach dem Kroll'ſchen Lokal mit einer ſtarken Menſchenmaſſe ge⸗ 
füllt. Der Aeronaut Regenti hatte für ſein Experiment die großen Jagd⸗ 
Netze und Leinen⸗Wandungen durch allethöchſte Gnade vom königl. Hot: 


Jagdamt geliehen erhalten, und damit wohl zwei Drittheile des Exercier⸗“ 


Platzes vor dem Kroll'ſchen Lokal eingeſchloſſen, ſo daß die Füllung und 
Abfahrt nur dem zahlenden Publikum ſichtbar war. Der Ballon zeigte ſich 


über den großen Bären hinweg bewege 


ſchiffers mit feinem Ballon hatte geſtern Nachmittag den Thiergarten auf nach an Größe zunehmen. 


dann an der venetianiſchen Grenze ſtehen zu bleiben und ſelbſt heute 
noch es einkeilen, damit es nicht zum Ziele gelange, das ſind Dinge, 
die ſich nicht reimen laſſen. Das bei Girgenti vergoſſene Blut iſt eine 
von den Folgen dieſer beklagenswerthen Widerſprüche.“ — Am Hofe 
waltet leider die entgegengeſetzte Stroͤmung vor, und hat in dem neuen 
Journal „La France“ ihren getreuen Dolmetſcher gefunden. — Herr 
de la Couterie, der ehemalige Sekretär Lagueronniéres, vervollſtändigt 
heute die Darlegung der italieniſchen Politik der „France“, um etwaige 
noch übrige Illuſtionen gründlich zu zerſtören. Es ſei „Ebrenſache“ 
für Frankreich, in Rom zu bleiben, deſſen „Unabhängigkeit“ von der 
Größe feiner moraliſchen Miſſion gefordert werde. Die italieniſche Re⸗ 
gierung ſolle daher gleich loyal auf die prätendirte Hauptſtadt verzich⸗ 
ten, da es ſich für einen anſtändigen Staat nicht paſſe, einerſeits im 
Volke dieſe Prätention zu nähren, und andererſeits das durch eigene 
Schuld erzeugte Drängen wieder mit Gewalt zurück zu halten. Dieſer 
Artikel kann nur dazu dienen, Garibaldi in ſeinen Abſichten zu beſtär⸗ 
ken, und dieſelben auch der öffentlichen Meinung in einem andern 
Lichte erſcheinen zu laſſen. — Die ſtalieniſche Reaction reibt ſich die 
Hände und giebt ſich den beſten Hoffnungen hin. Die neapolitaniſche 
Emigration meint, bald ihre Koffer zur Rückkehr packen zu können, 
Daß drei Miniſter Franz II., die Herren Spinelli, Fürſt Torella und 
de Martino, gerade jetzt nach Paeis kommen, hat ohne Zweifel auch 
‚feine Bedeutung. f 

— Die Truppen, welche in Cherbourg, Toulon, Algier und Oran nach 
Mexiko eingeſchifft werden, beſtehen An aus 4 Generalen, 531 Of- 
ſizieren mit 16,766 Unteroffizieren und Soldaten mit 2544 Pferden und 2533 
Wagen. Dabei iſt nicht zu vergeſſen, daß ſeit der Niederlage von Puebla 
ſchon 3500 Mann und 600 Pferde nach Mexiko geſchickt worden find: 

— Herr v. Bismuͤrck⸗Schönhauſen hat fi in die Bäder von Arcachon 
begeben. Fürſt und Fürſtin v. Metternich, welche ſich noch immer in Trou⸗ 
ville befinden, werden ihre Rückreiſe nach Paris in einem eigens gemietheten 
kleinen Dampfboote die Seine herauf machen. 7 . 


Nuß land. 

Petersburg, 8. Aug. Hier beſchäftigt uns dermalen die für 
morgen angekündigte Ankunft der japaneſiſchen Geſandtſchaft, 
für deren feierlichen Empfang heute ein eigenes Hofceremoniell veröf⸗ 
fentlicht wird. Die Geſandtſchaft wird am engliſchen Quai ausſteigen, 
den Isaaks, und den Admiralitätsplatz in Hofwagen durchziehen und 
ſodann, am Winterpalais vorbei, in dem Reſervepalais abſteigen. — 
Die Emaneipationsangelegenheit ſchreitet nun raſcher vorwärts, 
und eine Maßregel, die ich bereits vor zwei Monaten ankündigte, iſt 
nunmehr in Vollzug geſetzt. Die Bauern nämlich, welche bisher nicht 
im Pachtſoſtem (Obrok), ſondern als leibeigene Arbeiter zu ihren Herren 
ftanden, können ſich nun auch loskaufen, ohne erſt in den Obrok über: 
zugehen, und die Regierung zahlt auch hier 3 des Loskaufpreiſes. 
Nur bekommen bei ſolchen Loskäufen die Beſitzer nicht Öprocentige 
veräußerliche Papiere, ſondern eine Leibrente von 5% Procent, deren 
Converſion in Sprocentige ‚gewöhnliche Rente die Regierung ſich nach 
Ablauf der erſten zehn Jahre vorbehält. (Nat. ⸗Ztg.) 

Warſchau, 11. Auguſt. Se. kaiſerliche Hoheit det Großfürſt 
Alexander Alexandrowitſch iſt geſtern Früh von hier nach Petersburg 


abgereiſt. 
Osmaniſches Reich. A 

— Aus Belgrad wird dem Botſch.“ geſchrieben: „In Valſevo bat 
man eine Legion aus bosniſchen Flüchtlingen gebildet. Aus Belgrad gin⸗ 
gen mehrere junge Leute, welche heimlich aus Oeſterreich entflohen, durch 
die hieſige Regierung mit Reiſegeld verſehen, nach Valjevo ab, um in die 
neu errichtete Legion als Offizier⸗Aſpiranten eingetheilt zu werden. Einer 
Frau von noch nicht 16 Jahren wurde in einer Vorſtadt auf der Straße, 
während ihr Mann fie auf einige Minuten verlaſſen, um ein Fuhrwerk zu 
ſuchen, der Hals abgeſchnitten, und die drei oder vier Dukaten, welche ſie 
nach ſerbiſcher Sitte um den Hals getragen, geraubt. Die Thäter ſind in 
diei Bauern (bewaffnete Vaterlandsbefteier) ermittelt. Dieſelben werden 
apgeurtheilt und in 21 Stunden auf dem Anger binter der Stadt erſchoſſen. 
Man gräbt daſelbſt ein Grab, an deſſen Kopfende ein Pfahl in die Erde 
getrieben wird. Der Verurtheilte wird in das Grab geſtellt und an den 
Pfabl gebunden. Auf das Commando Feuer werden neun Schüſſe in un: 
mittelbarer Nähe auf ihn abgefeuert. Ex ſinkt todt zuſammen, der Strick, 
der ihn an den Pfahl feſſelt, wird zerſchnitten, und das Grab mit Erde ge⸗ 
ſüllt. Als man den Mörder des öſterreichiſchen Poſttartaren hinrichtete, bes 
freite ſich der Delinquent von dem Stricke und ſuchte einem Soldaten das 
Gewehr zu entreißen, bis es endlich gelang, den rieſenſtarken Mann zu über: 
wältigen. Von der bulgariſchen Grenze kreffen (freilich unverbürgte) Nach⸗ 
richten ein, daß die Zahl der in die Gebirgsſchluchten geflüchteten Bulgaren 
bereits mehrere Tauſend betrage, und in Pirot langen täglich kleine Trans⸗ 
porte von, durch dieſe Räuberbanden verwundeten Türken an. 1 . 


provinzial-Zeitung. 
Breslau, 13. Auguſt. [Tagesbericht.] 


N. [Sommertheater.] Nach Vorführung des bekannten, auch auf 
unſeren Dilettantenbühnen ſchon oft gegebenen Luſtſpiels: „Müller und 
Miller“, in welchem Herr Schlögell wieder hinreichend Gelegenheit hatte, 
ſein Talent für die Darſtellung ſchüchterner Candidaten zu zeigen, ging 
geſtern wohl zum erſtenmale im Sommertheater das anmuthige Ballet: 
„Des Malers Traumbild“ in Scene. Wir erinnern uns, von berühm⸗ 
ten Künſtlerinnen die graziöſen Poſitionen und Touren, die 8 dem panto⸗ 
mimiſchen Tableau gehören, geſehen zu haben, und müſſen geſtehen, daß in 
Anbetracht der beſchränkten Bühnenverhältniſſe Frl. Brünette alles mög⸗ 


2 — 1 


— 


von bedeutender Größe, und wurde raſch durch eine aus dem Thiergarten 
binübergelegte Röhrenleitung der Gasanſtalt mit Gas gefüllt. Die Auffahrt 
erfolgte pünktlich, wie angekündigt worden, um 5½ Uhr; in der Gondel be⸗ 
fanden ſich der Luftſchiffer und ſeine Tochter, die beide heiteren Muthes die 
Fahnen ſchwenkten. Der Ballon hob ſich ſofort zu bedeutender Höhe, ſegelte 
über das Brandenburger⸗Thor fort und nahm feine Richtung auf Köpnick 
zu; eine Viectelſtunde nach der Abfahrt war er an dem bedeckten Horizont 
ſchon nicht mehr zu erkennen. — Eine zweite Auffahrt wird wahrſcheinlich 
ſchon Donnerstag ſtattfinden; es haben ſich bereits mehrere Perſonen, 
darunter eine ruſſiſche Dame, gemeldet, um ſie mitzumachen. Das Paſſa⸗ 
giergeld beträgt 80 Thaler. (Wie wir eben hören, iſt der Ballon geſtern 
Abend 6% Uhr bei Storkow, 7 Meilen von hier, glücklich heruntergekom⸗ 
men. Der Luftſchiffer ttaf heute Morgen mit ſeiner Tochter und dem Bal⸗ 
lon wieder hier ein. Nach feiner Angabe hat er eine Hohe von 9000 Fuß 
erreicht.) n * 


Der jetzt am Abendhimmel ſtehende Komet, auf deſſen Erſcheinen wir 
ſchon früher aufmerkſam machten, befindet ſich augenblicklich in einer Gegend 
des Himmels, welche arm an hellen Sternen iſt, in der Gegend des Stern⸗ 
bildes der Giraffe, an dem Halſe derſelben, ſo daß es den Meiſten ſchwer 
fallen wird, ihn aufzufinden. Gegen halb 10 Uhr Abends befindet er ſich 
in den nächſten Tagen nahezu im Norden unterhalb des Polarſternes, um 
ein Weniges höher, als der obere Stern der Hinterräder des großen Wa⸗ 
gens, zwiſchen dem Viereck des großen Bären und der Kaſſiopeia. Der 
Gang, den der Komet im Laufe des jetzigen Monats zurücklegen wird, iſt 
für die Besbachtung ſehr günſtig. Er wird ſich nämlich hoch am Himmel 

den große 1 tägli mehr und mehr nach der 
linken Seite bin unter den Sternen fortſchreikend hierbei wird er nach und 
Die Helligkeit des Kometen, die Entwickelung 
des nach oben gerichteten Schweifes wird beſonders hervortreten, wenn 177 
der Mitte des gegenwärtigen Monats der abendliche Himmel nicht meh 
durch die Strahlen des Mondes erleuchtet iſt. 12 0 4 


Ein ſeltenes hohes Alter haben drei Bürger von Waiblingen; ſie ſind 
Brüder, ſtanden nie am Sarge eines Geſchwiſters und zählen miteinander 


243 Jahre. 


9 


Morgens sollte, wie das „Zageblatt” meldet, ein Transport Rindvieh au 


dem er ſchon die Hörner zeigen könne. Das Ziel ſeines Attentats war der 


1952 


hauſe ſowohl der nach dem Tode des Herrn Superintendent Poſtelt erwählte Zei 2 55 
Herr Diaconus Scharf, als der Herr Paſtor Schumann durch den Hrn. 3 Turn = Zeitung. g > 
Superintendent Meißner, im Beifein der ganzen evangeliſchen Stadt: und | Glogau, 12. Auguſt. Der Cor Turnverein feierte des Turnvaters 
Landgemeinde, feierlichſt in ihre Predigtämter inſtallirt. > Jahn Geburtstag am vergangenen Montag durch ein größeres Schauturnen 
* Glaz Se. Maj. der König hat mittelſt allerböchſter Cabinet3-Ordre [auf dem Turnplag von 6 bis 8 Uhr Abends, demnächſtigen geſchloſſenen 
vom 10, v. M. beſtimmt, daß fortan für zweistöckige Gebäude in dem 2. Fe, Einmarſch nach der Stadt und ſchließlich durch ein gemeinſchaftliches Souper 
ſtungs⸗Ravon und für einſtöckige in dem Feſtungs⸗Zwiſchen⸗Rayon, die An: im Schillerſaale des Rathhauſes. — Nach einem bier abgeſungenen, für 
lage von Dachwohnungen in ſonſt rayonmäßiger Bauart und mit dieſe Feier beſonders gedichteten Liede hielt der Vorſtand des Vereins, As 
den nöthigen Feuerungs⸗Einrichtungen, wie ſolche für die unteren Geſchoſſeſeſſor Scholz, eine glänzende Festrede, in welcher er das Leben und Wirken 
zuläfiig find, auf diesfällige Anträge geſtattet werden ſoll. Die in dieſer des Altvaters Jahn näher beleuchtete. Nachdem hierauf noch mehrere andere 
Selehung bisher aufrecht erhaltenen Beſchränkungen fallen ſomit für die zum Theil ſehr ſcherzhafte Reden gehalten, verſchiedene Toaſte ausgebracht 
Folge fort. und einige Quartetts vorgetragen wurden, trennte ſich in voller Gemüth⸗ 
Glogau. Wie der „Stadt: und Landbote“ berichtet, ſtürzte am lichteit die heitere Turnergeſellſchaſt erſt in den düfteren Norgenſtunden. 
Sonnabend ein Offizier des 3. Poſ. Inf.⸗Regts., nämlich der Major v. D. (Stadt⸗ u. Landb.) 


beim Regiments:Crerciren mit dem Pferde fo unglücklich, daß derſelbe da] O Mofenberg, 12. August. Der gestrige Geburtstag unſeres 
durch eine nicht unerhebliche Quetſchung des Oberarmes erlitt, das Pferd | Turnvalers Jab vereinigte Abends mehrere Mitglieder des hieſigen Män⸗ 


liche leiſtete, namentlich die zuſchauende Männerwelt in ein gelindes Feuer 
zu verſetzen. Wenigſtens ließen die zahlreichen Blumenbouquets, die auf die 
Bühne flogen, darauf ſchließen, daß die junge hübſche Tänzerin ſich bereite 
viele Bewunderer und Verehrer erworben hak. Auch die übrigen Mitglieder 
der Tänzergeſellſchaft erfreuten ſich lebhaften Beifalls. — In Kurzem jtebt dem 
Publikum ein genußreicher, heiterer Abend in Ausſicht. Der beliebte Komiker 
Hr. Juſtmüller hat künftigen Sonnabend ſein Benefiz, zu welchem er ein Re⸗ 
pertoir gewählt hat, das eine wahre Fülle des Komiſchen zu bieten verſpricht 
— Der Benefiziat giebt die in Wien und Berlin zum Repertoirſtück gewordene 
ne Poſſe „Satanello”, der Deputirte der Unterwelt, oder „Wo jtedi 
der Teufel?“ und einen einactigen Scherz von Jacobſohn: Metamorphoſen, 
oder „Des Künſtlers Eidenwallen,“ in welchem Herr Juſtmüller, deſſen 
draſtiſches Spiel ſchon gewiß jo manchen mürriſchen Hypochonder zum Lachen 
gebracht hat, in der ergötzlich derben Art ſeines komiſchen Talents, abwech⸗ 
ſelnd, Schauſpieler, Jude, Droſchkenkutſcher, Barbier, Sachſe und horribile 
dietu, eine italieniſche Prima Donna darſtellen wird. — So manchem Arena⸗ 


j ff ̃⅛œͤ_Elll!lh“h“gg NE Kal ns 1 ehem eisihiän Rente aus nankee 
2 l n BR \ = 33 T aa 2 ale die Verdienſte Jahns in einem ausführlichen Vortrage auseinander 
Andenken fein; jo wollen wir hoffen, daß das Publikum durch einen recht Handel Gewerbe und Ackerban geſetzt, ſtimmte Hr. Necker Heiſig das ſcbne Nationallied; „Was iſt des 
zahlreichen Beſuch dem Künſtler das wohlverdiente Aequivalent für ſeine U + deutſchen Vaterland?“ an, in welches Alle begeiſternd einfielen, Der Feſt⸗ 


Leiſtungen bieten werde. Breslau, 13. Aug. [Börſe.] Bei ſehr animirter Stimmung waren 55 8 A 

8 [Pulver⸗Transport.] Heut Morgen 8 Uhr paſſirte ein be⸗ die kon merklich höher. National- Anleihe 64 bezahlt, Credit 80481, Abend wurde um 10 Uhr mit einem kräftigen „Gut Heil“ geſckloſſen. 
* 1 10 Reife, beſtehend er 7 ern 75 ein, schee 188. 70 age 130 2.890 an ee rg en ht m = 
um dieſe Ladung in den Pulver: Magazinen unterzubringen. Von Seiten ſchleſiſche 158, Freiburger 12/ 4, eln⸗Tarnowitzer 43% gehandelt. Koſeler 
der königl. Milltar⸗ und Woite Beborde waren zur tee die größten [55 ½ eine Kleinigteit zur Notiz gehandelt, waren 55 Br. Fonds feſt und Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Vorſichtsmaßregeln getroffen. theilweiſe höher, h Berlin, 12. Auguſt. [Prozeß] Am 9. d. M. kam der Betrugspro⸗ 
bb Wafſerſtand.] Nicht allein in Ratibor (f. das geftrige Mit.] Breslau, 13. Aug. [Amtlicer Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) zeß zur Entſcheidung, welcher ſeit dem 6. d. M. gegen den Kunſſteinſabrikan⸗ 
tagblatt), ſondern auch in Koſel, ift in Folge der letzten Regengüſſe das Roggen unverändert; pr. Auguſt 45% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 45 ten Ludwig Roſenbaum, den Handelsmann Louis Schnitzer, den Uhren: 
Waſſer geſtiegen. Am 12, hatte der Waſſerſtand in Ratibor die Höhe von] Tölr. Gld., Septemder⸗Oktober 45 Thlr. Gid. Oktober⸗November 44% Thlr. händler David Baumann und die unperehel. Louije Sara Steinthal 
7 Fuß N Zoll erreicht, und ſoll ſpäteren privatlichen Nachrichten nach auf . e e 8 1 Thlr. Gld. B BE r I e 

f i i i i iede: afer pr. t r. Br., Oktober⸗ — : } „Kur. 
10 Fuß geſtiegen ſein. Die Schifffahrt betreffend, ſo haben trotz des niede pr. Auguf 4 ober⸗November DandelgCommandit Gefell haft gebildet! das 


i vom 24. v. M. it Ei „ Raböl wenig verändert; loco 13% Thlr. Br., pr. Auguſt und Auguſt⸗ märkiſche Privatbank“ eine Handels 
ren Waſſerſtandes die Schleuſen vom 24. v. M. ab 21 mit Eiſen beladene September 13% Ahle. Br., September, Ottober 1334 Tölt. dealt und gr Grund⸗Capital follte durch Antheilſcheine aufgebracht werden und 2 Millionen 


23 leere Schiffe von oberhalb, ebenſo wie 63 Gänge Holz paſſirt. Oberhalb h 5 - 
ſollen noch vllt de liegen. Swomauſwärls il ie Stifte! —.— Oktober⸗November, November⸗Dezember und Dezember⸗Januar 13% Thlr. Thaler betragen. Statt En 1 jedoch nur ein Kapital von 70,000 Thlr. 
des niederen Waſſerſtandes höchſt unbedeutend und mögen ca. 200 Käbne | Br., April-⸗Mai 13% Thlr. Br. lee ſic wovon nur 1 hir, baar d wurden. Die Geſellſchaft 
von der Kämpf'ſchen Zunge bis zum Caro'ſchen Ladeplatz ankern. Die Kartoffel⸗Spiritus niedriger; loco 18 Thlr. Gld., pr. Auguſt und |lölte ſich bereits im Frühjahr d. J. wieder auf, der Direktor derſelben, Kauf⸗ 
Sperre der Niederſchleuſe iſt wegen der nothwendigen Reparatur erfolgt. Auguſt⸗September 17% Thlr. bezahlt und Br., September⸗Oktober 17% Thlr. mann Roſe hatte vorher ſeinem Leben durch Selbſtmord ein Ende gemacht. 
— * [Mannweib.] Die vor einiger Zeit im biefigen „Volksgarten“ age e a 15 * bezahlt, November⸗Dezember 16% Thlr. 2 ee ee Ade nere bat de A anbig 
bewunderte Dame mit dem bärtigen Geſicht hält ſich jetzt in Danzig auf. | Br., April⸗Mai % r. . er 1 orden; nichtsdeſtowen geklagte Kaufmann 
Ueber ihr dortiges Auftreten Schreibt 95 3 e See in ver| Zink fill, Die Börſen⸗Commiſſion. asu e een ee bee e d a Ede der Ge⸗ 
Morgenſtunde erſchien im Damenbade auf der Weſterplatte — ein Mann!“ - 2 —— rr — ellſchaft war, 2 a eine zum 
; i f . Nennwerthe von 5000 Thalern dem Schankwirthe Tolz an zahlungsſtatt ges 
Snudbut — — — hon cbt nn al 1 ul bie a. Eiſenbahn⸗Zeitung. geben; 7 gegenüber 155 er die falsche se 3 dez de 
Strohhut gekleidet war, ſchon gebührend den Weg weiſen, ieſer ſich als e e iſche Ciſend 3 b % en: 1 ‚vd 
feıninini generis declarirte, und zwar als Juſtine Virago, die bebärtete [Die preußiſche Eiſenbahn⸗Verwaltungl betreffend, bringt die Papiere auf 80 Procent an der Borſe ſtänden und in kurzer Zeit pari ſtehen 
Dame namlich welche in einer Bude auf dem Holzmarkte ſich als Natur- Sternzeitung“ zur Widerlegung der in jüngſter Zeit gegen das Heydt'ſche würden. Hierdurch hat ſich Roſenbaum des Betruges ſchuldig gemacht; zu⸗ 
wunder deſchauen läßt und die ihrer auffallenden Erſcheinung wegen öffent: Syſtem gerichteten Angriffe der „Berl. Allgem. Ztg.“ einen erſten Artikel, gleich hat er ſich an einem Betruge betheiligt, deſſen Urheber der Angeklagte 
lich ſich nicht in Frauenkleidung präſentiren kann. den wir, eine Beleuchtung der aufgeſtellten Zahlen uns vorbehaltend, ſeinem 847 Ran: W Von PR 
AS : i i i er 3 iefer hatte von dem Uhrmacher David Keßler ren zum Preiſe 
V e 95 . ſtanden nach den uns vorliegenden ſtatiſtiſchen Nachrichten 19 an 71155 BERNIE: 120 W ale asian mit Ba 
f i i im $ im Betriebe: a . R , 5 ichen kurmärkiſchen Bankantheilſcheinen; Keßler nahm die faulen Papiere, 
feht, aug Interieur N nnn ee Ende ne: — Meilen Eiſenbahn mit = Mill. Thlr. Anlagekapital, da a ihm vhs daß 7 einen 1 von 90 Pe- 
* [Ein Unfall] ganz beſonderer Art begegnete kürzlich einem hieſigen 735 ® " n F „ cent hätten und zu ſolchen von allen Banquiers in Zahlung genommen 
Pier ; ; iſe am 1. April 1862. 807 „ 75 b n „ An, " würden. Schnitzer wußte, daß die genannten Papiere völlig werthlos 
r Arche 1 Seat 3 Im Bau begriffen find noch 52,7 Meilen mit einem ſerneren Anlage⸗ waren. W hatte die Antheilſcheine 8 und ie — 5 
Als die Cauipage den Platz an der Dominikanerkirche pafſirte, kam eine fapital von ca. 28½ Millionen Thalern. Es iſt ſomit das preußiſche Eiſen⸗ telten Umſtände laſſen mit Beſtimmtheit darauf ſchließen, daß beide den 
Droſchke von der Albrechtssra e ſehr ſchnell angefahren und gerieth mit | babnnez ſeit 1848 um 546 Meilen erweitert, das Anlagekapital ſaſt ver⸗ Handel nach gegenſeitiger Verabredung geſchloſſen haben. Beſonders 
dem einen Vorderrade in die Chaiſe hinein. Die Gewalt des Anpralls bei: vierfach. Noch nicht der dritte Theil davon — 167 Meilen, mit einem An: weiſt bierauf der Umſtand bin, daß Roſenbaum während Schnitzer mit 
der Wagen war ſo beftig, daß der eiſerne Stoßting von der Radnabe der lagekapital von etwa 68 Millionen Thalern — fällt auf den Bau ron] Keßler unterhandelte, in einem Nebenzimmer ſich verſteckt aufgehalten hat. 
Droſchle abſprang, und dem im andern Wagen jihenden Kaufmann an den Staatsbahnen; der bei Weitem größte Theil ſomit auf Privatbahnen. Und — Die übrigen zur Anklage gekommenen Fälle tragen einen andern Cha= 
Kopf mit folder Behemenz flog, daß er ihm eine erbebliche Verlezung bei. Alles dies il geſchehen, obgleich in den erſten Jahren dieſer Periode rakter. Im Dezember v. I. kam Schnier zu dem Cafstier Rosenberg und 
brachte. Traf ihn das ſchwere Stück Eiſen an die Schlafe, fo konnte er] die noch nicht genügente Befeſtigung unſerer inneren Zustände, in den erklärte ibm, Jemand zu kennen, der ſich in augenblidlicher großer Verle 
leicht auf der Stelle todt fein. — Heute Vormittag wurde eine ſchon be⸗ Jahren 1853 bis 1856 der orientaliſche Krieg. Ende 1856 die Geldkriſis, genheit befinde und deshalb billig Uhren verkaufen wolle. 
jahrte Frau von einem mit Eiſen beladenen Wagen am neuen Stadthaufe dann die Handelskriſis und demnächſt die politiſchen Ereigniſſe des Er redete Roſenberg zu, das rentable Geſchäft, zu deſſen Vermittelung 
überfahren und ihr der rechte Fuß am Knöchel gebrochen. Die Verunglückte Jahres 1859 den Unternehmungsgeiſt lähmten. Im Jahre 1856, er ſich anbot, zu machen und bat ihn, ihm zu dem Ende Geld zu geben, 
mußte nach dem Aller heiligenhoſpital geſchafft werden. Sie trägt übrigens nach eig des orientaliſchen Krieges, wurden dann allein con: wogegen er ihm die loszuſchlagenden Uhren als Sicherheit geben wolle. 
jelbft die Schuld an ihrem Unfalle, denn der Wagen fuhr nur im Schritt ceſſionirt 119 Meilen Privat⸗ Bahnen mit 72,400,000 Thaler An⸗ Rosenberg erklärte, daß er nicht abgeneigt ſei, auf das Geſchäft einzugehen. 
# [Gaunerei.] Geſtern iſt die Frauensperſon ermittelt worden welche lagekapital, davon 90,8 Meilen mit 52,400,000 Thlr. Baukapital ohne jede Am folgenden Tage kam Schnitzer deßhalb wieder und bat Roſenberg, Geld 
es ſich zu einem Gewerbe machte, in neuerer Zeit den Kindern, welchen fie finanzielle Staatsbeihilfe. Außer den bereits erwähnten Kriſen des Geld: zu ſich zu ſtecken, und mit ihm in die Wohnung des Kaufmann Hartftein 
auf der Straße begegnete und die fie gefliſſentlich anhielt, die Ohrringe und marktes und Handels, den politiſchen Ereigniſſen des Jahres 1859 waren] zu kommen, wo er die Übren in Empfang nehmen könne. Zugleich 
andere Schmuckſachen zu entwenden oder en auch das Geld, welches fie 20 5 u r  eaer ehuble we fle = gen libr 3 fo fei Sender unter ver Brehierung vor, daß die übri⸗ 
d h ! h „ — 2 en Uhren ebenſo ſeien. oſenberg ging mit in die in’ - 
a bei ſich Aa 5 1 Weiß ee en 210 v. Vincke kürzlich treffend nannte, — und der Mangel neuer, auf beſondere Bier übergab er an Schnitzer 300 El mit welchem elde Miete iich 
dieſem Be it öte ft 2 ſich endlich Beftätt rel fie eitern von 11 55 Rentabilität Ausſicht gebender Linien, welche dazu beitrugen, das Privat: ein Nebenzimmer begab. Während Roſenberg allein ſich im Zimmer be⸗ 
zoltzeibeamten Ba Oi That ertappt wurde Bereits ſieben dergleichen Fälle kapital von neuen Anlagen zurüdzubalten, zumal daſſelbe bei den vorhan⸗ fand, geſellte ſich zu ihm eine Geſellſchafterin in der Perſon der Mitange⸗ 
in N wo die beraubten Kinder die Identität der Diebin mit Be denen guten Bahnen genügende Gelegenheit zur lucrativen Betbeiligung klagten, der umverebelihten Steinthal, die ihn durch Unterhaltung daran zu 
ſümmtheit recognoscirt haben. — Ein anſtändig gekleideter Herr trat fand. Preußen iſt keineswegs ein jo geldreiches Land, daß von ihm eine hindern ſuchte, zu hören, was im Nebenzimmer vorging. Endlich öffnete ſich 
vor einigen Tag en in die Wohnung eines hieſigen Beamten ein und ver⸗ Summe von über 340 Millionen Thalern in Eiſenbahn⸗Papieren, bei dem wieder die Thür des Letztern; Schnitzer trat beraus und übergab an 
langte ei dem Dienftmädcen in Abweſenbeit des Hausherrn, welche dem beſchränkten Markt derſelben, fo leicht zu verdauen wäre. — Es iſt richtig, Roſenberg einige Uhren von unbedeutendem Werthe, von denen er noch 
— bekannt geworden ſein mußte, des erſteren goldene Taſchenuhre daß in einigen andern Ländern verhaltnißmäßig mehr Eiſenbahnen vorhan⸗ obendrein trotz Roſenberg's Einwendungen einige an die Steinthal vers 
an welche er — Reparatur holen ſolle. Das Mädchen, welches im den find, Belgien, Sachſen, Baiern, Würtemberg, Hannover, Braunſchweig, ſchenkte. Mit zwei Dutzend Uhren, die er dem getroffenen Abkommen gemäß 
Be riff ſtand u Wunſche des angeblichen Uhrmachers Folge u leiften, [ wo die Eiſenbahnen ausſchließlich oder doch zum bei weitem größten Theile noch an Roſenberg abzuliefern hatte, iſt er im Rückſtande geblieben. 
da Pieter noch verſchiedene Nebenumſtände angab, welche in der That auf | aus Staatsmitteln ausgeführt find, welche gerade deshalb verhältnißmäßig Schnitzer hat Roſenberg dadurch an ſeinem Vermögen beſchädigt, daß er 
die Wahrhaftigkeit feiner Ausſagen ſchließen ließen, befann ſich indeß zu e el 5 1 Br n W De u Rn n a fofort 90 bedungenen 
etzt noch eines Beſſeren und wies den Fremden ab. Später ermit- SEND ’ UN, Ser et: | Uhren von dem Uhrenhändler empfangen, zugleich hat er Roſenberg über 
kel Re, daß a ein Sa ladle geweſen 2 N ſchen Verbalnſſſen en 5 „ ei En r Mit e e. den Ber —— Be geziet une ‚Steiniet erſcheint 
Der Sr er 8 x „ iu etin = 
Reichenbach, 12. Aug. [Zur Tageschronik.] Ein hieſiger Ein⸗ beſondere auch in handelspolitiſcher Beziehung beſſer geweſen, wenigſtens Angeklagte Baumann hat ſich eines ähnlichen Betruges (huldig man % 
wohner ſuchte ſich durch bedeutende Schnitte an der Kehle und am Unter: alle Hauptlinien für Stagtsrechnung auszuführen. Eben fo wenig haben erſchien im Frühjahr d. J. eines Tages bei dem ihm bekannten Goldwaaren⸗ 
leibe das Leben zu nehmen, doch iſt Ausſicht vorhanden, ihn zu retten. — wir uns in Vergleich zu ſtellen mit England, einem Lande von ganz ande: händler Cohn und erfuchte denſelben, ihm 900 Thlr. anzuvertrauen; er 
Bei einem Bau verunglückte geſtern ein Arbeiter durch einen Sturz in einen |ren Verhältnifien, anderer Lage, anderen Mitteln. Vor allen übrigen euro] wolle dafür Ubren — — und ihm dieſe als Sicherheit üderlaſſen. gu 
Brunnen, und trug erhebliche Verletzungen davon. — Der bekannte Ingen.|päifhen Staaten haben wir aber bis jetzt einen zum Theil ſehr erheblichen gleicher Zeit erklärte er ſich bereit, für einen Theil des Geldes Goldwaaren 
Wilh. Bauer hat an einen jungen Kaufmann in Langenbielau, Hrn. P., Vorſprung. Oeſterreich beſitzt in ſeinem ganzen weitläuftigen Gebiete über: zu nehmen, fo daß ſich Cohn bewogen fand, auf das proponirte Geſchäft 
die Einladung ergehen laſſen, ſich bei den demnächſt im Bodenſee ſtattfin⸗ | haupt noch nicht einmal fo viel Eiſenbahnen, als Preußen; in Frankreich einzugehen. Zur beſtimmten Zeit begab er ſich zu Baumann; bier fand 
den praktiſchen Verſuchen mit Taucher⸗ und Hebeapparaten zu betbeis (excl. der Kolonien, Savoyens und Algiers) kamen Ende 1859 auf je 100,000 fl ſich ein Mann ein, den Baumann als den Übrenhändler vorſtellte, von dem 
926 Hr P. — Ne air olge BEN: 2 ann * 71 Seelen ar = ee. nie gegen 33 u — gu er die Uhren kaufen . Er führte dieſen Mann in ein Nebenzimmer 
r. Commerzienratb Reichenheim hat wegen feiner Wirkſamkeit als Re- zwar noch große Strecken mit ſogenannten definitiven und eventuellen Con, ließ ſich von Cohn das Geld zahlen, übergab dies 1 
ſerent bei der Berathung des franzöſiſchen Handelsvertrages are für | ceſſtonen bedeckt, die Ausführung derſelben wird aber noch viele Jahre auf jedoch hierauf — Thür zu, ie 3 Cohn nich in en oe 
Gewebe und Geſpinnſte) verſchiedene Angriffe und Entgegnungen erfahren. ſich warten laſſen, und ſich erſt nach der Vollendung etwa 6 Meilen auf je konnte. Die Uhren, die er gekauft, ſowie die von Cohn erhaltenen Gold- 
Insbeſondere bat die Handelskammer für die Kreiſe Reichenbach, Schweid⸗ 100,000 Seelen ergeben. Augenblicklich find in Frankreich etwa 4 Meilen ſachen blieben in ſeinen Händen und mit dieſen verſchwand er ſpurlos. Die 
Ritz, Waldenburg in einem Grpofe an das königl. Handelsminiſterium] Bahn per 100,000 Seelen im Betriebe gegen 4,4 Meilen in Preußen. Dies Ermittelungen ergaben, daß dieſer Betrug ein überlegter und von 5 | 
ben Beweis zu führen geſucht, daß der Vertrag erhebliche Nachtheile für] die praktiſchen Reſultate unſerer Eiſenbahnverwaltung, wobei wir noch die aus beablihtigter geweſen iſt. Es bat ſich nämlich ergeben, daß Ba ine 
unſere Baumwollen⸗Induſtrie bedinge. Das Erpofs ift an ſämmiliche Ab: | Genugtbuung baben, daß ſich das Anlagekapital unſerer Eiſenbahnen im die Uhren erſt bei einem biefigen Ubrenhändler beſtellt, nachdem C . | 
tbeilt worden. Die in dem Erpofe aufgeſtellten Berechnungen] Allgemeinen gut rentirt, und der Courszettel hobe Actiencourfe (Magdeburg: ! ohn zur 
er ſion als nicht zutreffend erachtet. Wir glauben verfichern zu Halderſtabt 328 Ma deburg Leipzig 260, Potsdam⸗Magdeburg 217 Abl 
können, daß die Wirkſamkeit des Hrn. Abg. Reichenheim in unſerem Minden 183, Oberſchleſiſche 160 u. ſ. w.) nachweiſt.“ 


Wahlkreiſe der regſten Anerkennung gewürdigt wird, und daß die Mehrzahl — — — 
unſerer intelligenten Induſtriellen vom Handelsvertrage keinen Nachtheil Vorträge und Vereine. 
L. Ratibor, 12. Aug. [Der hieſige Feuerwehr⸗Verein, ] ſeit 


1 = I ige Ani —.— 1 mit Bei ie 15 
nung begrüßt, daraus Vortheile ziehen zu lönnen. Unſere Baumwollen⸗ a 5 ; ic lich ihre Schuld zu, beſtreiten; dieſelbe ergab ſich jedo g 
Industrie dürfte wohl als . mit der franzöſiſchen erachtet ee 12 Muglieder, A Se ene N Kr — og ſehr weitläufigen "Dem keoufnahm ee daß die Ben d 
werden können. Vom königl. ee terium And, der Handelskammer gehören. Zur geſtrigen feſigeſetzten Uebung waren von den benachbarten Angeklagten erfolgte. Gegen Roſenbaum und Schnitzer wurde auf je 
Gewebemuſter und Proben aus Manila, jo wie eine Sammlung von Dro⸗ Vereinen nur einige Herren aus Koſel anweſend. Der anhaltende Regen 18 Monate Gefängniß und 500 Thlr. Geldbuße oder noch 6 Monate Ges 
eres zugegangen. 1 Gegenſtände find bei Hrn. Fabrikbe.] dat muthmaßlich viele der Geladenen am Erſcheinen gehindert. Se. Durch- ſängniß, gegen Baumann auf 6 Monate Gefängniß und 300 Thlr. Geld⸗ 
2 ig zu Obere Langen e ettere im Bureau der Handelskammer laucht der Herzog von Ratibor, beitragendes Mitglied des Vereins, buße oder noch 4 Monate Gefängniß, gegen die unverehel. Steintbal auf 
zu Schweidnſtz zur Anſicht ausgelegt. iſt auch vergebens erwartet worden. —.— 0 wohnten an 1 3 Monate Gefängniß erkannt. (Tribüne.) 
2. Wiegandsthal, 12. Aug. [Muſikaliſches.] Der Gefangverein| Uebung bei. Das Uebungsgerüſte, zu welchem der Herzog von Ratibor das mmmmmnmmnnenrmmmmmn — 
Holz und die Bretter geſchenft bat, iſt nach Angabe des techniſchen Directors, Telegraphiſche Depeſche. 


von Meffersdorf in Verbindung mit dem Verein von Böhmiſch⸗Neuſtadtl 0 3 
ierten geſtern ei i itt ilen Maurermeiſter Höniger, gebaut und enthält ein Erdgeſchoß und zwei Eta⸗ x r 
feierten geſtern einen genußreichen Sängernachmittag in dem, beiden Theilen gen. 68 Inch. bei Ar U Kun von dem lechniſchen Director angenommen, Palermo, 12. Aug. Garibaldi, nach Caltaniſetta zu- 


nahe und reizend belegenem Gaſthauſe „zur Kaiſer Joſephsquelle“ in d e N u, N N 

Grenzorte Straßberg, an der ensre” Velde Se e die Treppen des Hauſes geſtatten nicht mehr den Zugang und konnte die rückgekehrt, iſt von hier nach Caſtrogiovanni gegangen. Man 

reich vertreten und produzirten ſich theils auch in je beſondern Geſängen.] Wehrcompagnie 4% Minuten nach Ankunft auf dem Platze — das Dach glaubt immer noch, daß er Meſſina zu erreichen ſucht. Die 

Während unſere Landsleute mehr kernige und gediegene Sachen vortrugen, her Be ee ei ernten a Regierung hat beſchloſſen, die geſammte politische Gewalt in 
i vorteurs aus ein om: » 

der Hand Eugia's zu vereinigen, (Angekommen 9 Uhr 45 Min.) 


länzten die Böhmen, im Beſitz eini t timmen, durch i } / 
—.— humoriſtiſchen Gleder. 2 un men wurde. Inzwiſchen batte die Steigercompagnie das Rettungsgefchäit 
- begonnen, und im Gebäude aufgeſtellte Kinder und Männer wurden mittelit 
r ben d P o ſt. 
gen an der Antonienleine ſelbſt herunter? Einige mit Abfiht in der letzten ueber die Vorgänge auf Sicilien liegen uns heute nur Depeſchen 
Etage zurüdgelaflene Knaben wurden auf ihren Hilferuf in 2½ Minuten 
t ü ter] die Wahrheit fagen, fo findet das Unternehmen auf Sicili 
nicht das ſenkrecht darüber liegende Fenſter, ſondern das etwa 8 Fuß ſeit⸗ N 5 teilten. nur ges 
wärts darüderliegende. — Die Zuſchauer waren aber dieſe a Leis ringen Anklang, und eine Kundgebung für Garibaldi, die in Palermo 
der koſeler Deputation ſprach Worte des Dankes und der Anerkennung aus nach Hauſe. Die Haltung der T iſt bis i 
€ | : 1 „ X } ruppen iſt bis jetzt muſterhaft. Laut 
die der Vorſitzende des Vereins, Kaufmann Speil, der eine unermüdete der „Gazetta ufficiale“ hat bisher noch kein einziger Soldat einen Ruf 
dem Herzog von Ratidor verdankt der Verein dem Magiſtrat und den Stadt⸗ 
verordneten fo manchen erheblichen Beitrag, und jetzt, wo die erſten Schwie⸗ (Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage. 1 


Hergabe des Geldes ſich bereit erllärt halte. Die erſchwindelten Uhren 
wurden zum großen Theil bei Schnitzer und der unverehl. Steinthal vorge⸗ 
funden. Beide kannten Baumanns Vermögensloſigkeit und mußten Kennt: 
niß davon haben, daß er die Uhren, welche er bei ihnen verbarg, auf unred: 
liche Weiſe erworben. In dieſem Falle erſcheinen daher Schniger und die 
unverehl. Steinthal der Hehlerei ſchuld'g. — Die Angeklagten ſuchten ſämmt⸗ 


bieiigem Babnhofe, ſächſiſcher Seite, in die zu dieſem Zwecke beſtimmten 
Wagen geſchaſſt werden. Ein ungeberdiger Ochſe benutzte die Zeit, um ſich 
loszureißen. Froh der vielwillkommenen Freiheit ſtürzte er muthig das 
Schienengeleiſe entlang einem durch eine Lokomotive ganz langſam Pr 
fahrenden Gütertrain entgegen, ihn für einen achtbaren Feind anſehend, 


eine der Puffer der Lokomotive; doch ſchien ihm der Zuſammenprall mit 
ſeinem Gegner nicht zu behagen, er machte einen Seitenſprung und ging 
auf die nächſtgelegene Telegraphenſtange los, die er gehörig bearbeitete, 
Indeß ſollte er fih feiner Freiheit nicht lange erfreuen. Seine Attaquen 
mußten ibn ermattet haben, und die ihm nachgeſandten Häſcher fingen ihn 
bald wieder ein, um ihn an den Ort ſeiner Beſtimmung zu bringen. 

+ Goldberg. Hierſelbſt fand am 7. Auguſt die Einholung des zum 
Diaconus an die dien evangeliſche Stadtpfarrkirche beruſenen Hrn. Kreis⸗ 

ar Schumann, bisher in Bernſtadt, in feſtlicher Weiſe ſtait. Am 


(Notizen aus der Provinz.) * Görlig. Am vorigen Sonntag] Rettungsſchlauch, Antonienleine und Körben und Säcken heruntergelaſſen. 
von 2 Steigern in Säden heruntergelaſſen. Am Schluſſe wurde noch ein Parte an dn e See do en n n ne 
ſtungen und über die Sicherheit und Präciſion der Ausführung ſehr erfreut verſucht wurde, machte vollſtändig Fiasco bei der Bevölkerung; auch 
Thätigkeit entwickelt und mit ſeinen Collegen wacker an der Vervollkomm⸗ 5 
erhoben, der gegen die Mannszucht verſtieße. Daß die Kundgebung 
untage den 10. Auguſt wurden in obigem feſtlich geſchmückten Gottes: rigkeiten ſtandhaft überwunden find, iſt dieſer heilſame Verein als geſichert | 


Einige Feuerwehrmänner ließen ſich theils vom Dache, theils von den Eta⸗ 
A 2 - i öfifhen Hofe, vor. N 
ſchwieriges Manöver ausgeführt. Eine ar. erreichte mittelſt Steigeleiter Parte am frangäffgen aße vor. Wenn Ratazzi und Lagueronniere 
und nahmen einen beruhigenden Eindruck mit nach Hauſe. Ein Mitglied gehen die jungen Leute aus Ober⸗Italien, welche bei Garibaldi waren, 
nung arbeitet, in entſprechender Weiſe erwiderte. Neben Sr. Durchlaucht 5 a N 
des 45. Linien⸗Regiments eine tendentiöfe Erfindung war, erhellt ſchon 
zu betrachten. 


7 Beilage zu Nr. 375 


. 1953 


der 


Sreslauer Zeitung. — Donnerstag, den 14. 


28 


Auguſt 1862. 


— 


(Fortſetzung.) 


am Abende des 4. ein Menſchenſtrom unter Eoviva's auf Garibaldi 


daraus, daß dieſes Regiment gegenwärtig gar nicht in Palermo liegt.“ und Morte a Napoleone gegen das franzöſiſche Conſulats⸗Gebäude, 


Ebenſo verhält es ſich mit den Verdächtigungen gegen die engliſche Ne: welches durch eine Compagnie Infanterie geſchützt wurde. 


Eine Di: 


gierung, auf deren Rath und mit deren Gelde nach Anſicht parifer |vifion Lanciers zerftreute den Volkshaufen, jedoch nicht ohne Mühe. 


Blätter Garibaldi fein Unternehmen begonnen haben ſollte. 
europäiſche Regierung, fie heiße, wie fie wolle, eine ſolche unconſtitu⸗ 


Daß keine Auch Verwundungen ſind vorgefallen, da die Lanciers vom Volke mit 


Steinen beworfen wurden und genöthigt waren, von der blanken Waffe 


tionelle wie ungeſetzmäßige Expedition ermuntern konnte, liegt fo ſehr[ Gebrauch zu machen. Der Präfect, Marcheſe Villamarina, mußte über 


auf der Hand, daß es der Unſchulds⸗Erklärung der „Monarchia nazio- 
nale“ in Betreff Lord Palmerſtons nicht bevurft hätte, um davon zu 
überzeugen. 
Ungeduld“ derb getadelt, dagegen ebenſo energiſch hervorgehoben, daß 
die Gefahren der jetzigen Situation in Italien nicht von Garibaldi 
geſchaffen wurden, ſondern in den verwickelten Verhältniſſen ihre Erklä⸗ 
rung finden. „Die Folgen der Intrigue“, bemerkt der „Economiſt“ 
ſehr richtig, „durch die Baron Ricaſoli vom Ruder verdrängt wurde, 
traten leider mit jedem Tage mehr hervor, und mit jedem Tage wuchs 
die Gefahr. So lange Ricaſoli im Amte, war Garibaldi als Staats⸗ 
mann paralyſirt, und er blieb ruhig, obwohl grollend auf Caprera; 
doch unter Ratazzi's ſchwacher und wenig geachteter Regierung ſieht 
Garibaldi ſich in der That für denjenigen an, der den über Italiens 
Zukunft entſcheidenden Anſtoß geben müſſe.“ 

Der „Movimento“ von Genua vom 9. Auguſt meldet, daß die 
Behörden in Genua Alles aufbieten, um die Einſchiffung von Freiwilli⸗ 
gen noch Palermo zu verhindern. In den letzten Tagen wurde, als 
gerade ein Dampfer abfahren wollte, der Hafen von Genua in Bela— 
gerungs-Zuſtand erklärt Aus Mailand, Brescia, Livorno, Florenz er⸗ 
fährt man, daß in dieſen Städten dieſelben und noch größere Vorſichts— 
maßregeln getroffen worden find, als in Neapel: Man hat die Ga— 
ribaldi⸗Hymne verboten. 

Ueber die Aufnahme des koͤnigl. Manifeſtes in Mailand wird der 
„Trieſter Ztg.“ berichtet (einer äußerſt trüben Quelle): „Miniſterielle 
turiner Blätter laſſen ſich Berichte aus verſchiedenen Städten Italiens 
kommen, welche die Befriedigung conſtatiren, womit die Bevölkerung 
das Manifeſt Victor Emanuel's aufgenommen habe. Wenn alle dieſe 
Berichte ſo wahr ſind, wie jener aus Mailand, ſo kann ſich die Re⸗ 
gierung zu ihren Erfolgen nicht ſehr Glück wünſchen. Die Bevoölke⸗ 
rung von Mailand hat das Manifeſt Victor Emanuel's ſo günſtig 
aufgenommen, daß ſeit dem 3. d. M. die halbe Garniſon ſtets unter 
Waffen ſteht, weil man ſtündlich Unruhen befürchtet. Schon am Abend 
des 3. Auguſt, wo das Manifeſt durch öffentlichen Anſchlag publicirt 
wurde, machte ſich eine bedeutende Aufregung bemerkbar. Volkshaufen 
durchzogen unter Evviva's auf Garibaldi und Verwünſchungen gegen 
die Regierung die Stadt. Am 4. wurden alle an den Straßenecken 
angeſchlagenen Exemplare des Manifeſtes herabgeriſſen und durch Auf: 
ſchriften, wie: Evviva Garibaldi — Evviva Mazzini — Roma o 
la morte — Abbasso Vittorio Emmanuele — Morte ai Mi- 
nistri — Morte a Napoleone — Evviva Garibaldi re d'Italia — 
erſetzt. Polizeibedienſtete, welche jene Aufichriften befeitigen und neue 
Exemplare des Manifeſtes anſchlagen wollten, wurden inſultirt und 
mißhandelt. Von Porta Romana bis zum Scala-⸗Theater wälzte ſich 


die Haltung der Mailänder gegenüber dem Manifeſte auch nicht ganz 
beruhigt ſein, da er bei der Publicirung deſſelben die Stelle: „Jeder 


Auch in der engliſchen Preſſe wird Garibaldi's „kindiſche[ Ruf, der nicht vom Könige ausgeht, iſt eine Aufforderung zur Re: 


bellion, zum Bürgerkriege, und die Verantwortlichkeit und die Strenge 
der Geſetze werden auf jene fallen, welche nicht auf feine Worte hören“, 
unterdrückte und ausließ. Heute noch iſt die Aufregung groß“, 

Aus Venedig, 4. Auguſt, meldet die augsburger „Allgemeine 
Zeitung“ (eine nicht weniger faule Quelle), daß dort ſeit einigen Ta⸗ 
gen bereits Vorbereitungen zu Garibaldi's Empfange gemacht wurden, 
ſo feſt glaubte man an ſein baldiges Erſcheinen; da erſchien Victor 
Emanuel's Manifeſt. In einer Correſpondenz der „Allg. Ztg.“ aus 
Venedig, 4. Aug., wird über den Eindruck jenes Manifeſtes berichtet: 
„Noch am 3. d. Abends wurde der volle Inhalt des Manifeſtes hier 
bekannt, und wo man ging und ſtand, konnte man darüber Debatten 
mit Verwünſchungen, gegen Victor Emanuel gerichtet, vernehmen, wel: 
chem alle moglichen Titulaturen vom Imbecile bis zum Traditore 
reichlich geſpendet wurden. Wir ſelbſt hörten in einem Café folgende 
Aeußerung eines bekannten Italianiſſimo: „Alſo er weiß es nicht, die⸗ 
ſer Dummkupf (Victor Emanuel), daß Garibaldi nur einen Finger zu 
bewegen braucht, um ihn vom Throne zu ſtoßen? Heute nun hat ſich 
die Aufregung bedeutend gelegt, und zwar in Folge eines ernſten Ma⸗ 
nifeſtes, welches der Partito d’Azione zur Beruhigung der „guten 
Patrioten“ erlaſſen. Das Manifeſt iſt aus Mailand vom 4. d. datirt, 
„II Clubb democratico centrale“ unterzeichnet und hier bereits 
ziemlich ſtark verbreitet. Die Italiener werden darin aufgefordert, ſich 
durch das Manifeſt Victor Emanuel's nicht beirren zu laſſen, da daſſelbe 
nichts als leere Phraſe ſei; denn, heißt es wortlich: weder Victor Emanuel 
noch irgend welche andere Macht iſt im Stande, dem Freiheits- und 
Unabhängigkeitsdrange Italiens zu ſteuern. Rom und Venedig gehö⸗ 
ren uns, und Rom und Venedig werden unſer ſein, und Garibaldi 
wird, verlaßt euch darauf, unbeirrt vom Geſchrei der unvernünftigen 
Menge, fein Wort einlöfen und Rom und Venedig Italien wiederge⸗ 
ben. Mögen daher weder Römer noch Venetianer den Muth und die 
Hoffnung verlieren, denn Garibaldi wird feinen Siegeszug bald be: 
ginnen und Victor Emanuel wird — der Letzte ſein, ſich ſeinem Zuge 
anzuſchließen.“ 

Die „Epoca“ von Neapel (7. Auguſt) zeigt an, daß ein am 5ten 
an ein dortiges Bankhaus aus Paris eingelaufenes Telegramm melde: 
„eine franzöſiſche Diviſion ſolle auf die erſte Nachricht von dem Ein⸗ 
falle Garibaldis auf irgend einem Punkte des Feſtlandes in das Kö— 
nigreich Neapel einrücken; die zwiſchen Civitavecchia und Terra⸗ 
ene franzöſiſchen Kriegsſchiffe hätten die Landungstruppen 
an Bord.“ 


Heut wurde meine liebe Frau von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden. 
Candrzin, den 11. Auguſt 1862. 


Feige, 
116121. Güter⸗Expeditions⸗Vorſteher. 


[1623] Sep ek: e 

Montag den 11. d. M. Abends ftarb zu 
Salzbrunn unerwartet am Schlagfluß der 
Wundarzt Wilhelm Schäfer im Alter 
von 72 Jahren. Dies zeigen, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, ergebenſt an: 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 13. Auguſt 1862. 

Die Beerdigung findet Freitag den 15. d. 
M., Vorm. 10 Uhr ſtatt. 


heater zu Wien. 
Die Tanzwuth.““ 


Vorher: 


mann. 2) „E 


als Antrittsrolle.) 
Freitag, den 15. Auguſt. 


Dinstag Nachmittag um 4 Uhr verschied 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, 14. Aug. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Siebentes Gaſtſpiel des Balletmeiſters Hrn. 
Lévaſſeur, vom Stadttheater zu Hamburg, 
und achtes Gaſtſpiel des Solotänzers Hrn. 
ranz Opfermann, vom k. k. Hofopern: 
„Saltarello, oder: 
Komiſches Ballet⸗ 
Divertiſſement in 1 Akt von Hrn. Lévaſſeur. 
rh. 1) „Der Sohn auf Neiſen.“ 
Original⸗Luſtſpiel in 1 Akt von S. Feld⸗ 
, ine Partie Piquet.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt von Fournier und 
(Chevalier Rocheferrier, Hr. Weilenbeck, 


(Kleine Preiſe.) 
„Die Waiſe aus Lowood.“ 
ſpiel in 2 Abtheilungen und 4 Akten, nach 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Donnerstag den 14. Auguſt: [1250] 


Großes Sinfonie⸗Konzert 


des königl. Muſikdirektors 


B. Bilſe aus Liegnitz 


mit ſeiner Kapelle. 
21 Uhr. 
Entree à Perſon 5 Sgr., Kinder 2½ Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 14. Auguſt: [1251] 


Großes Militär⸗Konzert 


der ganzen Kapelle (45 Mann) des königl. 3. 


eyer. 


Schau⸗ 


Inſerate. 


Die arabiſchen Pferde zu Berlin. 

Wohl ſelten find jo jhöne und junge Pferde echt arabiſchen Geblüts nach 
dem Continent gekommen, als die jetzt zur Verlooſung geſtellten 4 Exemplare, 
deren jedes in ſeiner Eigenthümlichkeit von Kennern und Liebhabern als 
etwas Außerordentliches anerkannt wird. Wir glauben ſomit eine Pflicht 
zu erfüllen, durch eingehende ſorgfältige Kritik dieſer edlen Thiere auch dem 
auswärtigen Publikum, namentlich Pferbezüchtern, denen eine Beſichtigung 
wegen zu weiter Entfernung von Berlin erſchwert iſt, ein genaues und ger 
en nn 79 N ga u. 5 Fuß 174 Zen i 9205 

arif. Heng ahr alt. 5 Fuß 1% Zoll (ſeltener Größe) vom 
Sheith Muſtapha von Gaza, Wahabi⸗Race vom reinſten orientaliſchen Gold: 
braun, hat ſchöne feine Mähne und vollen Schweif, durchweg bedeutende 
Dimenſionen, in allen Partien harmonirend, leicht angeſetzten trocknen Kopf, 
fein geſpitzte Ohren, breite Stirn, großes gutmüthiges feuriges Auge, leicht 
gebogene Naſe, lebhaftes Nüſtern⸗Spiel, ſchön geformte und leichte Hälſung, 
geräumige Bruſt mit ſchräg gelegten Schultern, vortrefflichen Rücken mit 
gleicher Nierenpartie, tonnenförmig gewölbten Leib, ſtarke breite abgerundete 
Kruppe, ſchön getragenen Schweif; die Extremitäten mit ſtarken Muskeln 
und Sehnen verſehen, tadelloſen Huf ꝛc., eine lebhafte Action mit ſchöner 
Kniebeuge, giebt dem Beſchauer das Bild eines Vaterpferdes, welches den 
Erwartungen eines jeden Züchters, der einen eleganten Schlag von Reit⸗ 
und Wagen⸗Pferden erzielen will, gewiß entſprechen wird. 

2) Sakla vi, der kokette, in allen feinen Theilen gedrungene und abge⸗ 
rundete Araber⸗Hengſt im wahren Sinne des Worts, von der Saklavi⸗Race, 
ſchwarzbr., 4 F. 11½ Z., 4½ Jahr, mit kurzem keilförmigen Kopf, klugem, 
Temperament verrathenden Glid, in der Grundſtellung kräſtigen, ſtolz aufs 
recht getragenen Hals und fliegende Mähne, dabei 17 te Naſe, von 
kräftigem Körperbau mit Rücken, der kaum für den Sattel Platz läßt, ovaler 
Kruppe und hochgetragener ſchöner Fahne, hierzu die entſprechenden Extre⸗ 
mitäten mit gutausgeſprochenem Trittwerk. Die ſowohl mit Kraft als Ge⸗ 
wandtheit ausgeführken Wendungen auf dem Hintertheil ſtempeln daſſelbe 
zum Typus des vollendeten Schul: und Campagne⸗Pferdes. 

3) Abijan, 7jähr. Hengſt, vom Stamm der Beni Seher Arabiens, der 
treue Begleiter ſeines Herrn in der Wüſte und den Bergen, mit kleinem 
geiſtreichen Kopf, allſeits edler Formation, geſtreckt und doch beiſammen, mit 
vielen engliſchen Partien, vortrefflichen Beinen und kurzen Feſſeln, ſtechen⸗ 
der Action, gewiß der Edelſte von Abkunft, der ſicherlich die härteſten Stra⸗ 
pazen mit Leichtigkeit und Ausdauer erträgt, und daher dem Züchter ein 
eg 2115 würde, welcher Pferde mit dieſen Eigenſchaften zu züch⸗ 
ten wünſcht. 

4) Ham rah, ſchwarze Stute, Saklavi⸗Race, 4 F. 11 3., noch nicht volle 
4 Jahr, und doch ſchon auf's Vollſtändigſte entwickelt, ihr trockener und 
feiner Kopf mit ebenfalls leichter Biegung des Naſenbeines, der ſchlanke 
ſchön angeſetzte Hals von hehem Widerriſt ausgehend, weit in Bruſt und 
Leib, in Körperlage und einzelnen Partien viel engliſchen Charakter, mit 
geräumigen Gangarten, feſten gut gefeſſelten Beinen, bei l 
Aufforderung des Reiters von edlem Feuer ſprühend; im flüchtigen Satze 
den Anlauf nehmend, alsdann vermöge ihres kräftigen Hintertheils zur Stelle 
parirend, geben dem Beſchauer die Ueberzeugung, daß eine ſolche noch nicht 
völlig ausgewachſene Stute mit dem entſprechenden Hengſte gepaart, |. 3. 
eine nicht weniger gute Nachzucht liefern muß. 

Für Breslau und Umgegend hat den Debit der Looſe übernommen: 

[1254] Wilhelm Heilborn, Cigarrenhandlung, Albrechtsſtraße 37, 


8.— Reichenberg in Böhmen. Der Gaſthof zur Eiche, im Be⸗ 
ſiz von F. Tallowitz, einem coulanten jungen Wirth, wird hierdurch Rei⸗ 
ſenden und Touriſten ſeiner Billigkeit wegen beſtens empfoblen — Verbun⸗ 
den mit dem comfortable eingerichteten Hotel iſt eine Weinhandlung 
und Reſtauration. 


Schluß des Muſeums ſchleſiſcher Alterthümer. 


Das Muſeum iſt von heut ab wegen des Umzugs bis auf Weiteres geſchloſſen. Der Vorſtand. 


In dem Kreisblatte von Beuthen OS. finde ich eine Beleuchtung der von dem Ver⸗ 
waltungs⸗Rathe der ſchleſiſchen Bergwerks⸗ und Hütten⸗Actien⸗Geſellſchaft „Vulkan“, den 
Herren Actionären in der General⸗Verſammlung am 19. d. M. N 
und eine Mahnung an die auswärtigen Herren Actionäre: nicht ohne Weiteres dem Vor: 
ſitzenden ihre Vollmachten anzuvertrauen. 

Der Verwaltungs⸗Rath erfreut ſich des Vertrauens der Geſellſchaft in bohem Grade, 
wie dies deſſen Wahl im Mai d. i 

Wenn Actionäre nunmehr ni 
vollſter Ueberzeugung die beſten Mittel empfehlen, unſere gemeinſamen Intere 
dern, daß wir — dieſen Intereſſen zunächſt ſtehend — auch dafür die ſicherſte Erkennt⸗ 
niß ben feen mögen Sie Denjenigen folgen, welche Ihnen rathen, Ihr Vertrauen 
uns zu entziehen! 

Wir haben Sie erſucht, Ihre Vollmachten an mich einzuſenden — ſelbſtverſtändlich 
nur zum Zwecke: 


M. vorzulegenden Propoſitionen 


„ durch imponirende Majoritäten documentirt hat. 
t das Vertrauen zu uns haben, daß wir aaa nach 
en zu. för: 


nach schweren Leiden unser geliebter Vater, 
Schwieger- und Grossvater, der Königl. 
Oberlandesgerichts -Deposital-Rendant und 
Secretair a, D., Ritter des rothen Adler- 
Ordens, Ohr. Schipke, in seinem 79. Lebens- 
jahre, Um stille Theilnahme bitten: 


[1251] Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Mit Bedauern zeigen wir hierdurch an, 


daß unſer College, der Büreau:Beamte 
Guftav Erbe heute im Alter von 41% 
Jahren nach längerer Krankheit geſtorben iſt. 
Breslau, des 13. Auguſt 1862. 
[1255] Die Büreaubeamten 
des königlichen Ober-Berg⸗Amts. 


Familiennachrichten. 
Verlobungen: Fräul. Lina Bab in Ber 
lin mit Hrn. Julius Löwenſtein in Wuſter⸗ 
auſen a. D., Frl. Minna Juhre mit Hrn. 
Reinh. Seidel in Neuſtadt⸗Eberswalde, Fil. 
Louiſe Hintze in Werder mit Hrn. Baumeiſter 
Fr. Koch in Berlin, Frl. Anna Nowali mit 
Hrn. Eduard Klotzſch in Hüttchen. 
bel. Verbindungen: Hr. Herrmann 
Lademann mit Frl. Emma Sondermann in 
Berlin, Hr, Herrmann Bolte mit Frl. Marie 
Larſché daſ., Hr. Louis Samuel Violet mit 
rl. Alexandra Hauptner daf., Hr. Alb. 
Marquardt mit Frl. Auguſte Heidel, Köln u. 
Berlin, Hr. Prof. Dr. Otto Stobbe mit Frl. 
Margaretha Eberty in Breslau. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Hauptmann 
Baron v. Langermann u. Erlenkamp in Lieg⸗ 
nitz, Hrn. Buchhändl. Dr. M. Poppelauer in 
Berlin, Hrn. Heinrich Bertram das., Hrn. Dr. 
Frederichs daſ., Hrn. Baumeiſter Stavenha⸗ 
gen in Cüſtrin, eine Tochter Hrn. J. Fried 
in Berlin, Hrn. Dr. Julius Levinſtein daſ., 
rn. Zimmermſtr. Baſtlan in Spandau, Hrn. 
Hauptm. v. Medem in Braunsberg. 
Todesfälle: Hr. Generalſuperintend. Dr. 
H. Wiesmann in Koblenz, Frau Karoline 
eleune, geb. Kielblock in Berlin, Frau Joh, 
en, geb. Barth daſ., Hr. Conrector Karl 
erndt in Paſewalk, Hr. Kaufm. Ad. Ling: 
ner iu 5 — verw. Rittergutsb. Hen⸗ 
riette Wendler, geb. Lehmann in Dresden. 


Verlobung: 


rl. Maria Pauli mit Hrn. 
Julius Knöpfler, seen = Koppen. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Kreisrichter 
Höppner „A ber a Hrn. Hauptmann 
onas in Ratibor, eine Tochter Hrn. Polizei⸗ 
ee er 5 a 
. Todesfall: Hr. Kim. Jos. Roſenberger 
inn 70. Lebensjahre zu Nase. Aſenberg 


freier Benutzung des Romans von Currer 
Bell von Charlotte Birch: Pfeiffer. (Jane 
Eyre, Frl. Heintz, vom deutſchen Theater 
zu Peſth.) 


Sommertheater im Wintergarten. 

Donnerstag, 14. Aug. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Viertes Gaſtſpiel der Tänzer⸗Geſellſchaft des 
Hrn. Carlo de Pasqualis. 1) Zum 
3. Male: „Ein Mädchen für Alles, 
oder: Jettchens Liebe und Cabale.“ 
Original⸗Poſſe mit Geſang in 2 Aufzügen 
von H. Salingré. Muſik von A. Büchel 
2) „Pas Tyrollenne.“ 3) „La Sieilienne.“ 
4) „Grand pas de deux Nouveaux.“ 5% Pas 
sérieux.“ — Anfang des Concerts 4 Uhr, 
der Vorſtellung 6 Uhr. 


Ich wohne jetzt: Matthiasſtraſte 62. 
[1609] C. Heymann, Thier⸗Arzt J. Klaſſe. 


Fräulein Caroline Knüppel aus Do⸗ 
maslawitz bei Goſchütz, früher Lehrerin in 
Oels, wird um Angabe ihres jetzigen Aufent⸗ 
haltsorts behufs Mittheilung überſeeiſcher 
Nachrichten an ſie, erſucht. 1201| 

Neiſſe. Kreis⸗Ger.⸗Rath Chriſt. 


Radicale Heilung 


aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme 

Orützbentel, Speckgewächſe ꝛc. ohne 

Operation, bei [886 
Wundarzt Andres in Görlih. 


Euer Wheel Sea re re 
Damen, welche ihre Entbindung 
in Breslau ſtille abhalten wollen, finden 
bei einer Hebamme gute Aufnahme. 
Adreſſe: E. E. Breslau, poste re- 
stante franco. [1442] 


— 
amilien, welche ihre Söhne vom 1. Ott. 
ab bei einem pro rectoratugegrüften Land⸗ 

prediger in geſunder et u. freundlicher, ne: 

räumiger Wohnung f. höhere Lehranſtalten vor⸗ 
bereiten und auch in Muſik ausbilden laſſen 
wollen, mögen ihre Adreſſen franco unter Chiffre 

A. B. Nr. 2 poste rest. Löwenberg einſenden. 


[1169] Schon 


von 71% Sgr. an: 
ein Photographie Album in Leinwand 
ebunden, mit ganzem Goldſchnitt, in feiner 
reſſung, empfiehlt die bekannte billige Pa⸗ 
pierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße 5. 


Garde⸗Grenadier⸗Regmts. (Königin Eliſabet.) 
In der Arena: 


Außerordentliche Vorſtellung 


des Herrn Frauçois Schneider du Rhin 
und Mr. George Wett und Sohn. 


Großer Wettkampf 
mit 
zwei der ſtärkſten Arbeitspferde. 
250 Thaler Prämie demjenigen Pferde⸗ 
Beſitzer, deſſen Pferde im Stande ſind, 
den Athleten von der Stelle zu ziehen. 
Anmeldungen 


der Durchführung unſerer Projecte und Propoſitionen. 5 
Sind Sie gegen dieſe geſtimmt, dann können wir nichts dagegen einwenden, wenn 


Sie Denjenigen Ihre Vollmachten ſenden, welchen Sie mehr vertrauen und welche gegen 
unſere Vorſchläge ſind. 


Wir wollen uns auf eine Polemik und auf eine Widerlegung der Motive nicht ein⸗ 


laſſen, welche in jener Annonce aufgeſtellt ſind, um Sie unſeren Plänen abwendig zu 
machen: dies gehört nicht vor das Forum der Oeffentlichkeit, ſondern vor das der General⸗ 
Verſammlung; ſchicken Sie gar keine Vollmachten, ſondern ſcheuen Sie es nicht, ſelbſt zu 
kommen, zu hören und zu entſcheiden, denn ich mache Sie darauf aufmerkſam: 


daß die General⸗Verſammlung am 19. d. Mts. eine Entſcheidung über die ſernere 
Exiſtenz der Geſellſchaft in ſich birgt. 7 
Möge uns Niemand hinterher mit dem Vorwurf belaſten, als hätten wir nicht Alles 


aufgeboten, um die Griftenz des Werks und mit ihr der Geſellſchaft zu ſichern. 


fen, dann mögen 


Fallen unſere Seeg u werden fie von der Majorität der Actionäre verwor⸗ 
ie uns nicht anklagen, wenn Sie vielleicht 20 Procent Ihres Ein⸗ 


werden im Volksgarten entgegengenommen. lagekapitals verlieren werden! 


Großes Brillant-Feuer. 
Pyroteehniſehe Spiele ꝛc. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Auf dem Haufe Nr. 59 Stadt Ober⸗Glogau 
und dem Quart Acker Nr 107 Ober⸗Glogau 
haften für mich aus der notariellen Hypokhek 


ſtände anlangt, fo find wir es Ihnen ſchuldig 


Was nun die in jener Annonce enthaltene Darſtellung unſerer Verhältniſſe und Zu⸗ 


ig: 
Sie auf das factiſch Unrichtige derſelben aufmerkſam zu machen, 


und bemerken wir in dieſer Beziehung Folgendes: ; Ye 
I) wir wollen keine Anleihe von 30,000 Thlr., ſondern Ihre Genehmigung: bei einem 


Banquier einen ſogenannten Blanco⸗Kredit zu etabliren; wenn wir dieſen auch vielleicht 
jetzt vollſtändig in Anſpruch nehmen würden, ſo bezwecken wir nichts Anderes, als 
eben unſere Finanzen auf eine ſolidere Baſis zurückzuführen, als es bis jetzt der Fall war, 
Wir wollen nebenbei circa 34000 Thlr. 


vom 28. d. J. —, 100 Thlr. Die Hy⸗ nicht aber, eine neue Schuld zu ſchaffen. 
potbet bat mie 8 Einlieger Sa Hude Disconts, Proviſionen ꝛc. bei unſerem Geld⸗Umſatz erſparen. j 
aus Zülz verloren. Ich erſuche den Finder | 2) Ob unſere Paſſiva 100,000 Thlr. oder wieviel folhe betragen, werden Sie in der Ge⸗ 


der Hypothek, dieſelbe gegen eine angemeſſene 
Belohnung mir zuzuſtellen. [1249] 
ohann Menzler, 

Schankwirth in Neustadt OS. 


— —— — ͤ—õ— — 
Für Jagdfreunde 
iſt Breiteſtraße Nr. 41, zwei Treppen, eine 
ſchöne Doppelflinte mit damascener Läufen 
zu verkaufen. [1613] 


T Probſteier (Orig al) 
Sa au u. Weizen, der 
bekanntl. das 25. Korn liefert. 


Wie ſeit 30 Jahren nehmen wir auch 
in dieſem Jahre Beſtellungen auf obiges 
Saat:Getreide entgegen, und müſſen den 
Aufträgen als Angeld 6 Thlr. pro Tonne 
franco beigefügt werden. — 1 Tonne in 
der Probſtei iſt gleich 2½ Berl. Scheffeln. 


N. Hel & Co., 


[1208] Berlin, Unter den Linden 52, 


* 


Ohagen's Sargmagazin 
nt ne 40% i 


4) Was nun die bei uns ein 


dingte Gewiſſenhaftigkeit mögen Ihnen 


D ZEN 


neral⸗Verſammlung erfahren, denn wir werden Ihnen die ſtrengſte Wahrheit gewiſſen⸗ 
haft ſagen. 


als 29,500 Thlr. reiner Ueberſchuß aus dem 

Betriebe aufzubringen wären, ſo gehört dies bei einer Verwaltung, wie wir ſie z. B. 

dei der tarnowitzer Actien⸗Geſellſchaft ſehen, und wie wir fie von dem künſtigen Ve: 

triebs⸗Direltor erwarten dürfen, durchaus nicht zu den Ungeheuerlichkeiten, wenn auch 

erſt im 2ten oder Zten Jahre ſeiner Verwaltun, 
Es wurde uns vor einiger Zeit von 


Tblr. Paſſiva mit 5 pCt. zu verzinſen, 


g wier Seite die Geneigtheit zu erkennen 

gegeben: das Werk für 15,000 Thlr. jahrliches Pachtquantum zu pachten; ich meine, 

daß der Herr Pächter doch wobl auf einen gleich hohen Gewinn für ſich rechnete! 
und dieſe von uns abgelehnte Offerte wurde gemacht, als man ep Ceniner Roheiſen 
noch kaum 35 Sgr. erlangte; heut kauft man allſeitig ge zu 38 Sgr. 

ehenden Kauf» und Pachk⸗Anträge anlangt, zu deren Gun⸗ 

ften unſere Propoſitionen fallen ſollen, fo können wir verſichern: Re, 
daß uns bis heut kein derartiger Antrag vorliegt: wäre ein folder rechtzeitig ein⸗ 
egangen, dann würden wir ihn pflichtgemaß zur Tagesordnung geſtellt haben. Die 
im Mai geſtellte, von uns nicht acceptirte Pacht⸗Offerte iſt bisher nicht wieder ein⸗ 
gebracht worden. 5 f ra en 5 
Allerdings ift von einer Seite her uns die Geneigtbeit eines Ankaufs, von anderer die 
einer Pachtung bekannt geworden, aber in keiner Weiſe durch officielle Offerten; wir 
werden Ihnen auch hierüber Näheres berichten. 

Schließlich empfehlen wir Ihnen in Ihrem eigenen Intereſſe: a 
keinerlei Darſtellungen unſerer vorhandenen Zuſtände von irgend 
welcher Seite her unbedingt Glauben zu ſchenken. n 

Meine und des zeitigen 1 15 Thätigkeit, Offenheit und unde 
\ ürgſchaft fein: - 
daß wir ohne Hehl und ohne Nücpalt Ihnen unſere Verhältniſſe und Zuſtände in 
der General:Berfammlung darlegen werden. 112553 
Beuthen OS., den 9. Auguſt 1862, Feykiſch 


wenn aber auch wirklich 460,000 Thlr. Actien⸗Kapitalal, ferner 100,000 und 30,000 


Amiliche Anzelgen. 


[1549] Bekanntmachung. 

In ünſer Prokuren⸗Regiſter iſt zu Nr. 171 
das Erlöſchen der dem Friedrich Schäffer 
und Max Mockrauer von dem Kaufmann 
Adolf Schidlower ertheilten Col lectiv-Pro⸗ 
kura heute eingetragen worden. 

Breslau, den 11. Auguſt 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


[1548] Bekanntmachung, 

In unſer Prokuren⸗Regiſter iſt heute: 

a. zu Nr. 36 vermerkt worden, daß der un⸗ 
ter dieſer Nr. eingetragene Prokuriſt Max 
Wartenberg zufolge unrichtiger An⸗ 
meldung als Proluritt der offenen Han- 
delsgeſellſchaft Ignatz Leipziger und 
Comp. eingetragen und deshalb nun⸗ 
mehr hier gelöſcht worden. 5 

b. Nr. 175 Max Wartenberg bier, als 
Prokuriſt der unter Nr. 246 des Geſell⸗ 
ſchaftsregiſters eingetragenen Commandit⸗ 
geſellſchaft Ignatz Leipziger u. Co. 
hierſelbſt, eingetragen worden. 

Breslau, den 9. Auguſt 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
Bekanntmachung. [1502] 
In das Firmen:Negifter des unterzeichne⸗ 
ten Gerichts ſind am heutigen Tage folgende 

Firmen eingetragen worden: 

sub Nr. 123 H. Bergmann, und als de⸗ 


und Kunsthandlungen ist zu haben: 


ANA 


ren Inhaber der Handelsmann und 1) Schloss Fischbach, 7) Kynast. 
Schneidermeiſter Eduard Herrmann 2) Erdmannsdorf. 8) Koöcheltal. 
Bergmann zu Friedland, 3) Stohnsdorf. 9) Zackenfall. 
sub Nr. 124 J. G. Groß, und als deren 4) Warmbrunn, 10) Hochstein, 
nhaber der Kaufmann 2“. Gott: 5) Gallerie in Warmbrunn, 11) Flinsberg. 

ried Groß in Altwaſſer, 6) Buchwald. 12) Elbfall. 


sub Nr. 125 L. Heege, und als deren In⸗ 
haber der Buchhändler Carl Heinrich 
W. Heege in Schweidniß, 

sub Nr. 126 B. Heilmann und als deren 
Inhaber der Holzhändler Carl Ben: 
jamin Heilmann in Donnerau, 


sub Nr. 127 Carl Ilchmann, und als 
deren Inhaber der Kaufm. Carl Fried: 4 
rich Ilchmaun zu Friedland. 5) Maria-Schnee. Heuscheuer. 


Waldenburg, den 7. Auguſt 1862. 
Könial. Kreis ⸗Gericht. Ferien⸗Abth. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Der Frau Gräfin von Schlippenbach, 
Alwine, geborenen Lachmann, in Görlitz 
b. Hundsfeld find die Dividendenſcheine Nr. 4 
bis 10 pro 1861 bis incluſive 1867 der Coſel⸗ 
W 


Aetien 
Nr. 14,495 
„ 14,496 
„ 14,497 
„ 14,498 über je 100 Thlr. 
„ 14,499 
„ 14,500 


in kleinerem Formate: 


eee 


angeblich entwendet worden. 


ſcheine als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ — — josephinenhütte. — Kochelfa 


chen haben, werden aufgefordert, ihre Anſprüche 
fofort, ſpäteſtens aber in dem auf den A 


nitz an hieſiger Gerichtsſtelle anſtehenden 
Termine anzumelden und zu beſcheinigen, 
widrigenfalls unter Ausſchließung mit ihren 
Anſprüchen, dieſe Dividendenſcheine werden 
für ungiltig erklärt werden. 

Ratibor, den 24. Mai 1862. 
Königliches Kreis Gericht. l. Abthlg. 


[1547] Bekanntmachung. 

Die auf den Dämmen und Banketten der 
Obrakanäle im bomſter und koſtner Kreiſe ſte 
henden Weiden ſollen in Pauſch und Bogen 
vom 1, Oktober d. J. ab auf 3 Jahre meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 

den 1. September d. J., 
2 Vormittags 10 Uhr, 
im Obra⸗Meliorations⸗Bureau hierſelbſt an⸗ 
beraumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Bedin⸗ 
gungen im Obra⸗Meliorations⸗Bureau hier⸗ 
ſelbſt zur Einſicht ausgelegt ſind, auch gegen 
Copialien abſchriftlich mitgetheilt werden ſol⸗ 
len. Koſten, den 5. Auguſt 1862. 
Der königl. Commiſſarius 
für die Obra⸗Meliorationen, 
Landrath v. Madai. 


[1453] . 

Die zwiſchen Glaz und Habelſchwerdt bele⸗ 
gene Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle Alt⸗Walters⸗ 
dorf, ſoll in Folge höheren Auftrages vom 
1. Oktober 1862 ab an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden und iſt hierzu ein Termin 
auf Sonnabend den 23. Auguſt d. J., 
von Nachmittags 3 bis 6 Uhr, in dem Ge⸗ 
ſchäftslokale des Unter⸗Steuer⸗Amtes Habel⸗ 
ſchwerdt anberaumt. 

Die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedin⸗ 


Kaufmannschaft zur geneigten Benutzung. 


Adresse jederzeit entgegen genommen. 


Hierdurch beehre mich die Verle 
zu wollen. 


in feiner Goldvreſſung erntin! 


der genannten Hebeſtelle können dort, wie auch 
bei dem unterzeichneten Haupt⸗Amte einge⸗ 
ſehen werden. 

Als Bietungs⸗Caution iſt ein Betrag von 
100 Thaler baar oder in öffentlichen Papieren 
nach dem Courswerthe zu deponiren. 

Mittelwalde, den 28. Juli 1862. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Bekanntmachung. 1452 

Die zwiſchen Habelſchwerdt und inet 
walde belegene Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle Schön: 
feld ſoll in Folge höheren Auftrages vom 1. 
Ottober d. J. ab an den Meiſtbietenden ver: 
pachtet werden, und iſt hierzu ein Termin 

auf Donnerstag den 21. Auguſt d. J., 
von Vormittags 9 bis om; © 12 Uhr, in 
dem Geſchäftlokale des unterzeichneten Haupt⸗ 
Zoll⸗Amts anberaumt. 

Die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen imgleichen die Einnahme Verhältniſſe 
der genannten Hebeſtelle können bei dem un⸗ 
terzeichneten Haupt⸗Amte eingeſehen werden. 

Als Bietungs⸗Caution iſt ein Betrag von 
100 Tblr baar oder in öffentlihen Papieren 
nach dem Courswerthe zu deponiren. 

Mittelwalde, den 26. Juli 1862. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Der Haushälter W. Willner und den 

Schmiedegeſelle Labuſch ſordere ich auf, 

mir ihren gegenwärtigen Aufenthalt anzuzeigen. 
J. FJ. Glabiſch, Kupferſchmiedeſtr. 50. 


verfertiger 


„Offene Polizeiſergeantenſtelle.“ 
Die Stelle des hieſigen Polizeiſergeanten, 
mit einem 570 208. von 120 Thlr. und 
circa 15 bis 20 Thlr. unbeſtimmten Neben⸗ 
Einkünften, ſoll zum 1. Oktober d. J. an: 
derweitig beſetzt werden. Qualificirte Civil⸗ 
Verſorgungs⸗Berechtigte, die darauf rückſich⸗ 
tigen wollen, werden aufgefordert, ſich bis 
um 1. September unter Ueberreichung ihrer 
Ittefte, ſowie eines Lebenslaufes, perſön⸗ 
lich bei uns zu melden. [1537] 
Wanſen, den 8. Auguſt 1862, 
Der Magiſtrat. 


Eine gut erhaltene hydrauliſche oder auch 
zwedmäßig conſtruirte große Spindel: 
Preſſe wird billig zu kaufen geſucht und 
weniger auf ſehr große Fracht als weiten 
Packraum geſehen. Offerten franco sub L, I. 
an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


sudeten- Album. 


47 Ansichten der schlesischen Bäder und ihrer Umgebungen. 
Gezeichnet von F. Koska, lithogr. von Loeillot. 

Quer Folio. Höchst elegant mit Gold 

In sauberem 00 

Die Vorliebe für die heimathliche Provinz hat den Verleger veranlasst, ein 

Werk zu fördern, das sich zur Aufgabe stellt, einerseits die Fülle der malerischen 

Naturschönheiten der Sudeten in weiteren Kreisen zur Anerkennung zu bringen, 

andrerseits aber auch in würdiger künstlerischer Ausführung Gedenkblätter jener 

Punkte zu liefern, an die sich für die zahlreichen Besucher unseres Gebirges die 

meisten angenehmen Erinnerungen knüpfen, 

Die ganze Sammlung ist auch in drei Abtheilungen verkäuflich: 


I. Salzbrunn, Altwasser und Charlottenbrunn mit Umgebungen. 

14 Blatt, elegant cartonnirt. 

I, 1) Fürstenstein, 6) Wilhelmshöhe bei 
2) Nieder-Salzbrunn. Salzbrunn, 


3) Ober-Salzbrunn, 7) Altwasser, 
4) Elisenhalle in Salzbr. 8) Mittelbrunnen in Altw. 5) Adersbach, 


5) Schweizerei in Salzbr, II. I) Charlottenbrunn. 


II. Warmbrunn und Umgebungen. 18 Blatt, elegant cartonnirt, 
Preis 4 Thlr. 10 Sgr. 


ebunden. Preis 2 Frd'or. 


Preis 3 Thlr. 10 Sgr. 

2) Lehmwasser. 
3) Schlesierthal. 
4) Burg Kynau. 


6) Weckelsdorf, 


15) Anna-Kapelle, 

16) Der grosse Teich. 
17) Schneekoppe, 

18) Josephinenhütte, 


III. Die Bäder der Grafschaft Glaz und ihre Umgebungen. 


15 Blatt, elegant cartonnirt. 


1) Schloss Camenz. 7) Bad Reinerz. 
2) Bad u, Stadt Landeck, 8) Ziegenanstalt b. Reinerz, 
3) Bad Landeck, 9) Eisenschmelzeb,Reinerz 13) Heuscheuer, 
) Bad Nieder-Langenau, 10) Schweizerhaus auf der 14) Waldtempel b. Landeck. 
15) Brunnen- Allee in Cu- 


Preis 3 Thlr. 20 Sgr. 
12) Albrechtshalle in Lan- 


1040403030354030303510555035103030505030%050503050305030705030070$070304070408030103010171 


6) Wölfelsfall, 11) Colonnade in Reinerz, 
Auch einzeln wird jedes Blatt a 7} Sgr., sauber colorirt 


à 25 Sgr. abgelassen. 


Zum Theil nach obigen, zum Theil nach neuen Aufnahmen erschien 


Schlesisches Album. 


48 Blatt klein Quart, in 3 verschiedenen Ausgaben, 
schwarz pro Blatt 3 Sgr., 
Farbendruck pro Blatt 5 Sgr., 
sauber colorirt pro Blatt 73 Sgr. 
Georgsquelle in Altwasser. — Anna-Kapelle. — Biebersteine. — Buchwald. — 
14.493 A Abtei in Buchwald. — Charlottenbrunn. — Elbfall. — Kirche in Erdmannsdorf. 
5 — Schloss in — — ge 123 = > Burg — 
or : * 8 stenstein. — Schweizerei im Fürstensteiner Grunde, — Gorkau. — Grenzbauden. 
Alle diejenigen, welche an dieſe Dividenden. A Hampelbaude. — Heinrichsburg. — Cavalierberg bei Birschberg. 3, Berau 
i iefsi 8 — ast. — Burg au. — Kynau un 
‚oder ſonſtige Briefsinhaber Anſprüche zu ma- 53 Schlesierthal. — Bad Landeck. — Albrechtshaile in 3 Waldtempel bei H 
— . Ba — — 5 8 in 2 EZ 2. 151 
f schmelze bei Reinerz. — Riesenbaude. — Nieder- runn. — er-Salz 
* et a i en 5 Aan 8 — Elisenhalle in Salzbrunn. — Schweizerei in Salzbrunn. — Wilhelmshöhe bei 2 
. ; “174 Salzbrunn. — Schneegruben. — Schneekoppe. — Stohnsdorf- — Der grosse Teich. 
— Kirche Wang. — Bäder in Warmbrunn. — Landhäuschen in Warmbrunn. — Thea- 
2% ter und Gallerie in Warmbrunn. — Wölfelsfall. — Zackenfall. — Zobten-Kapelle. 


Wiederverkäufer erhalten einen angemessenen 


x wu” 
gRabat. Verlag von Eduard Trewendt. 
f51010301010301030$03030$03030185040403030404080103040$01080%04040504050305070: 


Ichles. Central-Bureau für stellensuchende 
Handlungsgehilfen, Breslau, Bütinerstrasse Nr. 1, 


Obige, von uns im März 1860 gegründete und unter der Protection der hiesigen Han- 
delskammer stehende Anstalt, empfehlen wir hiermit wiederholt der stellenvergebenden 
Den gefälligen Stellenanmeldungen folgen 
unverweilt geeignete Besetzungs-Vorschläge; Vermittelungsgebühren und Kosten ent- 
stehen dadurch in keinem Falle, — Briefe und Aufträge werden unter vorstehender 


FF 


Das Breslauer Central-Comite für junge Kaufleute. 


Weinhandlung von Eduard Oſtwald. 


ug meiner Wein⸗Handlung nebſt 
Weinſtube nach meinem neuen Hauſe, Ecke Schweidnitzerſtraße Nr. 19, 
neben der Minoriten⸗Kirche, von Sonntag den 10. Auguſt d 
benſt anzuzeigen, mit der Bitte, mir das bisherige Wohlwollen auch ferner bewahren 


[1145] Eduard Oſtwald. 


Lithogr. Viſitenkarten an an Baue Steel. 
ein höchſt m Vifitenkartentäfbhen ag empfi 


100 St. b. 14 Sgt., 


i te billige Papierholg. 
"rn du. ifolaite Nr. 5. 


Effekten, 


Meißner, Ning 
997 


Das Leih⸗Inſtitut von Reife: 


als: Koffer, Taſchen, Hutſchachteln ꝛc. vom Riemermeiſter G. 
gungen imgleichen die Einnahme⸗Verhältniſſe][ Nr. 3, empfiehlt ſich unter äußerſt günſtigen Bedingungen. 


Feuerſpritzen allerneneſter Conſtruction, 


für 5, 10, 20, 24, 30, 45, 50 bis 200 Thlr. ſtehen vorräthig bei dem Selbſt— 
Guſtav Wiedero, 
1243] Breslau, Berlinerſtraße in der Hoffnung. 


1 Unsere ersten Zufuhren von 
N * 
Original- Probsteyer Saat-Roggen 
erwarten wir innerhalb 14 Tagen hier und bitten um fernere Aufträge darauf, 
[1095] Paul Riemann & Co., Breslau, Albrechtsstrasse 7. 


Arrende⸗Verpachtung. 
Die früher annoncirte Verpachiung der hie: 
ſigen berrſchaftlichen Arrende ſoll nunmehr 
definitiv am 18. d. 
10 Uhr ab, lieitando erfolgen, und werden 


fi hierzu qualifizirende 
ſowie die verſchiedenen 


Jeder als Bieter auftretende Bewerber hat 
vor dem Termin eine Kaution von 25 Thlr. 


ominium Simmenau bei Konſtadt. 


Für Deſtillateure. 
Reine unverfälſchte Linden⸗ 
kohle iſt nur allein zu haben bei 
F. Philippsthal, Nikolaiſtr. 67. 


Pächter eingeladen, 
Anfragen hlerdurch 


— 


Mme 
Allen Freunden des Schlesischen Gebirges. 


Bei Trewendt & Granier (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen Buch- 


N > 2 2 
B Bei Trewendt & Granier 
R (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen 
F übrigen Buchhandlungen ist zu haben: 


Breslau. 


Ein Führer durch die Stadt. 
Von Dr. H. Luchs. 
mit einem lithographirten Plane der 
Stadt. 76] 
Zweite Auflage. 
8. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 
Verlag von Eduard Trewendk. N 
Verlag von J. F. Ziegler, Herrnstrasse 20, 
und durch alle de a au u 
Ai 7 das Streben des 
K. J. Löschke, ehemaligen Kgl. 


evangel. Schullehrer-Seminars zu Breslau, 
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gegenübergeſtellt dem Bilde der vor⸗regula⸗ I 


tiviſchen Seminare in der Schrift: Die 
Weiter⸗Entwickelung der preußifch. 
Negulative ꝛc. v. d. Kgl. Geh. Ob.⸗Neg.⸗ 
Rath ꝛc. Hrn. F. Stiehl. Lex.⸗8. geh. 6 Sg. 
Lösohke, merkwürdige Begebenheiten aus der 
ſchleſiſchen u. brandenburgiſch⸗pren⸗ 
Bifchen Geſchichte. Ste Aufl. 14% Bog. 
7% Sgr., geb. 9½ Sgr. 8 
In 10,000 Expl. verbreitet! 
Löschke, Erzählungen a. d. Geſchichte 
alter und neuer Zeit. Jur Erweckung 
des Sinnes f. Geſchichte. Ste Aufl. 22% Bg 
12 ½ Sgr., geb. 15 Sgr. [642] 
u 7,500 Expl. verbreitet! 


Löschke, Die religiöſe Bildung der Ju 
end und der ſittliche Zuſtand der Schu 
en im 16. Jahrhundert. 8o. geh. 1 Thlr 


Löschke, Valentin Trotzendorf nach ſei⸗ 
nem Leben und Wirken. 8. geh. 10 Sgr. 


Schmiede⸗ Verpachtung. [1594] 
Meine neuerbaute Schmiede beabſichtige ich 
zum 1. Oktober zu verpachten, und wollen 
ſich darauf reflectirende Schmiede, die haupt⸗ 
ſächlich in Chaiſe⸗Wagenarbeit gay ges 
übt find, bei mir in frank. Briefen melden. 
Nudolf Zabel, 
Wagenbauer in Liegnitz. 


Für Bäckermeiſter. 


Die in meinem Gaſthofe zu Schosnitz 
bei Canth befindliche, ſehr gut eingerichtete 
Bäckerei iſt ſofort zu verpachten und Michaelis 
zu übernehmen. [1506] 

E. Peters, Gaſthofbeſitzer. 


Milch⸗Pacht. 


Die ſeit Jahren im Kadlauer Milchkeller, 
Tauenzienplatz Nr. 4, als beſonders gut be⸗ 
kannte Milch, iſt vom 1. Oktober d. J. ab an 
einen ſicheren Abnehmer zu vergeben. Be⸗ 
werber wollen ſich in der Canzlei des Dominii 
Kadlau bei Nimkau melden. 11252 


Friſche Erdbeeren⸗Seife, 


wie Walderdbeeren duftend und ungemein an⸗ 
genehm auf die Haut wirkend, in Stücken 
a 5 und 2% Sgr., bei 


Piver & Comp., 
11077 Ohlauerſtraße Nr. 14. 
Nr. 81 Nikolaiſtraße Nr. S1 bei 


Ad. Zepler 


ſind billig zu beziehen alle Sorten 


Gummi Kämme, 


z. B. Stirnkämme à 3 Sgr., mit 
771] Beſchlag à 5 Sgr., 


Feine Vürſten, 
das Stück von 1 bis 15 Sgr. u. ſ. w. 
welche nur franzöſiſch 

Eine Bonne, wic, wird geſucht 
Frankirte Adreſſen unter II. 1, übernimmt 
die Expedition der Bresl. Ztg. 1573] 


Eine junge Dame von angenehmem Aeuße⸗ 
rem und vortheilhafter Figur wird für 


das Confections⸗Geſchäft geſucht von 
11620] E. Breslauer, Albrechtsſtr. 59. 


— — —— . —u— — u½' 
Ein Fräulein von 24 Jahren und angeneh⸗ 


mem Aeußern wünſcht wegen Familien⸗ 
verhältniſſen eine Stelle zur Aufſicht des Haus⸗ 
weſens bei einem Herrn. Auch iſt daſſelde W 


nicht unerfahren in der Küche. Näheres auf 
Adreſſe: L. Z. poste restante Breslau. 


Fir ein erſtes Tüll⸗ und Weißwaaren⸗ 
Engrosgeſchäft in Berlin wird 
ein routinixter Reiſender, 

der die Provinz Schleſien und die Tüllbranche 
ſehr genau kennt, unter annehmbaren Bedin⸗ 
gungen geſucht. Adreſſen unter Angabe der 
augenblicklichen Stellung werden unter B. 
poste restante Berlin erbeten. [1560] 


Ein Gärtner ſind Kante unter 1 2 
in der Expedition der Breslauer Zeitung ab⸗ 
zugeben. [1574] 


Ein verheiratheter Kunſtgärtner mit 
wenig Familie, der lange Jahre in Dienſten 
geſtanden hat, mit den beſten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen iſt und allen Zweigen der Gärtnerei 
vorſtehen kann, wünſcht von Michaeli ab ein 
Unterkommen. Näheres wird Herr Prome⸗ 
naden⸗Inſpektor Schwager in Breslau, 
Breiteſtraße 29, die Güte haben, mitzuthei⸗ 
en. [1614] 


h Gefucht! [1622) 
„Ein gelernter Böttcher, der nachweis⸗ 
lich längere Zeit in einer größeren Eſſigfabrik 
gearbeitet hat, findet dauernde Beihäftigung 
in einer Fabrik. Adreſſe franco sub M. M. 
an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Lehrlings⸗Geſuch. 

Ich ſuche für mein Colonialwaaren⸗ und 
Ledergeſchäft zum ſofortigen Antritt einen 
Lehrling. 1248] 

Kattowitz, den 1, Auguſt 1862. 

L. Borinski. 


Brenn find im Thurmhofe zum 
1. Oktober zu vermiethen. äberes 
Ring 48, 2 Treppen. 11618] 


üͤttnerſtraße Nr. 5 iſt die zweite Etage für 
jährlich 280 Thlr. ſofort zu vermiethen. 
Feller, Adminiſtrator, Schmiedebrücke 24. 


. Nr. 61 und 62a ſind freund⸗ 
liche Wohnungen von 2 bis 5 Stuben 
nebſt Zubehör preismäßig zu vermiethen. 
Näheres beim Hrn. Kfm. Lehmann daſelbſt. 


Zu vermiethen 
ſind von Michaelis c. ab auf der Matthias⸗ 
Straße Nr. 16 mehrere neu und freundlich ein⸗ 
gerichtete Vorder- und Hinter⸗Wohnungen, 
beſtehend in 3 und 4 Zimmern nebſt dazu 
nöthigem Beigelaß. Das Nähere daſelbſt 
erſte Etage zu erfragen. [1244] 


ing 48, im Hofe par terre, find zwei 


Comptoirs und zwei kleine Ne⸗ 
miſen zum 1. Oktober zu vermiethen. [1617] 


urze-Gasse Nr. „ ist eine herr- 


4 
schaftliche Wohnung in der ersten 
Etage von 7 Zimmern (von denen drei 
parquetirt) nebst nöthigem Beigelass, 


mit besonderem Garten, bald oder Ter- 
min Michaelis zu vermiethen. Das 
Nähere Neue-Oderstrasse Nr, 10, im 
Comptoir. l [1157 


upferſchmiedeſtraße Nr. 30, nahe am Ringe, 
K iſt eine möblirte Stube zu vermielben. 


Preuß. Lotterielooſe uad dig 
den Kfm. F. Kayne, Dragonerſtr. 32 in Berlin. 
Lotterielooſe bei Hille, Berlin, Schleuſe 11, 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 13. Auguſt 1862. 
feine, mittle, ord. Waare. 


N nn 


Weizen, weißer 86— 88 83 75.50 Sgr. 
dito gelber 84 — 86 82 74-80 „ 


sagen .. 58-60 56 5-55 „ 


Gerſte. . . 42 — 44 41 38-39 „ 
Saher. „ 7 8 23—24 „ 
Erbſen . . 52— 55 51 47 —50 
ſein mittel ordin. 
Raps, pr. 150 Pfd. 236 224 200 
Winter⸗Rübſen 234 220 200 
Amtliche Börfennotiz für loco Kartoffels 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
18 Thlr. B. 


— ̃⁵— RE ee 
12. u. 13. Aug. Abs. 10 Ul. Mg. Gu. Nchm. 2M. 
Luftdr. bei 0o 2779 741 2779736 2778793 
Luftwärme + 8,6 + 6,4 + 14,7 


Thaupuntnt + 4,7 + 2,6 + 38 
Dunſtſättigung 72 pCt. 72 pCt. 41 pet. 
ind W NW 

Wetter heiter heiter Sonnenbl. 
Wärme der Oder ＋ 13,0 


C b 
Breslauer Börse vom 13. August 1862, Amtliche Notirungen. 


Weshsel-Course. Posen. Pfandbr.]4 103% G. Bresl.-Sch.-Frb. 

Amsterdam Ik. S. 143 / ba. G. dito Kred.ditol& | 99% B. Litt. E. 4] — 
s 2M. 142 , bz. dito Pfandbr..|3%] 95% G. Koln-Mindener 3 —' 
Hamburg . k. S. 151 % bz. Schles. Pfandbr. dito Prior.4 92% . 

dito... . 2 M. 150% G. à 1000 Thlr. 3K 95% B. | Glogau-Sagan. . 4 — 
London. . . k. S. G. 23 % B, || dito Lit. A. . . 4 [102% B. | Neisse-Brieger 4 | 77% B. 
dito 3M. 6.22 % ba. Schl. Rust.-Pdb. 4 102 ½ B, || Ndrschl.-Märk. |4 — 
Faris 2M. 80 % Ua. G. dito Pfdb. Lit. C. 4 102% B. dito Prior. 4 — 
Wien öst. W. 2 M. 77 % bz. G. dito dito B.j4 102% B. dito Serie IV. 5 — 
Frankfurt. . 2 M. — dito dito — IoOberschl. Lit. A.] 3158 , B. 
Augsburg. . 2 M. — Schl. Rentenbr. 4 100 , B. dito Lit. B. 35138 4 B. 
Leipzig.. 2M.“ Posener dito 4 [100% B. dito It. C. 37158 ½% B. 
Berlin k. S. — Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl.4 97 B. 
Gold und Papiergeld, Ausländisehe Fonds. dito dito Lit. F.|444|102%, B. 
Ducaten 95% G. Poln. Pfandbr. 4 88 B. dito dito Lit. E. 3 ½] 85 ½ B 
Louisd or 109 ½% G. | dito neue Ein. 4 — [Kheinische . 44 — 
Poln. Bank-Bill. 87% B. | Krak.-Ob.-Obl. |4 — [Kosel-Oderbrg.[4 | 55% B. 
Oester. Währg. 78% B. Oest. Nat.-Anl. 5 64% B. dito Pr. Obl. 4 | 92% B. 
Inländische Fonds, ln. 500 fl. Loose — dito dito 4%] 93% B. 


Dr = Be Blsonbahn-Astien. | dito Stamm. 5 — 
Preus. Anl. 18504} — arsch.-W. pr. Oppeln-T ? y 
1Std. — Porter. BORADIRRT. „PR ERW | 
dito 18544102, B. ||Fr.-W.-Nordb. . J4 |64G, Minerva 5 — 
185004 ½ 0102 % B. Mecklenburger 4 — Ischles. Bank. 4 | 96% B. 
dito 18595 108% B. |Mainz-Ludwgh.| 1276 d. Dise. Com.-Ant. = 


Präm.-Anl.1854 3% 125% B. Inländische Eisenbahn-Actien, || Darmstädter .. 


St.-Schuld-Sch. 37 90% B. | Bresl-Sch.-Frb./4 127 B. |Oesterr. Credit“ | 80%a81 
Bresl.St.-Oblig.|4 — dito Pr.-ObLi4 | 96% B. dito Loose 1860 [bzG, 
dito dito 4] — dito Litt. D.4%Y| — [Posen. Prov.-B.| — 


Die Börsen-Commiselon. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr, Stein. G5 Vertretung: R. Schlehan.) 


Druck von Graß, Barth u. Comp. 


„Friedrich) in Breslau. 


